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München, vom 10. März — Die Baierſche 
Staats Zeitung enthält Folgendes: „Die Deutſche 
Tribuͤne und der Weſtbote hatten ſich ſeit geraumer 
Zeit unconceſſionirte Preſſen beigelegt und waren auf 
dieſe Weiſe in direeten Wider ſpruch mit dem §. 1 des 
III. conſtitutionellen Ediets und mit dem Artikel I) des 
im Rheinkreiſe geltenden Kaiſenl. Deerets vom 18ten 
November 1810 getreten. Sie hatten ferner auch ihre 
Artikel über auswärtige Staaten der Kenfar entzogen 
und ſich demnach ein Zuwiderhandeln ſogar gegen jene 
Auslegungsweiſe erlaubt, die bisher ſelbſt von dem tibe: 


ralſten Tyerle der Deputirtenkammer als die liberalfte 


Des tung des Art. 2 im III. conſtitnrionellen Edicte 
bezeichnet wurde. Da jede Abmahnung an den Ru 
dae ionen jener Blaͤtter fruchtlos voruͤberging, und da 
dieſelbe ihre geſetzweorige Stellung mit unglaublicher 
Beharihchkeit benutzten, um einen offenen im hoͤchſten 
Grade unbemeſſenen Kampf gegen alle Regenten und 
Regierungen Europa's zu führen und um ſogar die 
Itee des Meuchelmordes auf Deutſchem Boden zu ers 
wecken, ſo war die Staats Regierung ſich, ſie war der 
Stellung Baierns, in der Europalſchen Staatengeſell⸗ 
ſchaft es ſchuldig, dem Grundgeſetze des Reiches Volk 
zug und Achtung zu fichern. Ja, ſie mußte um fo" 
entſchiedener einſchreiten, je mehr ſie dem Lande auch 
tür deſſen aͤußere Verhaͤltniſſe bürgt, und je zarter die 
Verpflichtungen einer Verwaltung ſind, der das ver 
ſaſſungsmaͤßige Beſtehen der Cenſur gegenüber den 
fremden Regierungen eine Art von Solidaritaͤt bezüg⸗ 
lich auf die Haltung der politiſchen Preſſe auferlegt. 
Das Gouvernement fand ſich daher aufgefordert, die 
Polize „Stellen und Behörden auf den wirkſamen Boll; 
ing der ver faſfungsmaͤßigen Anordnungen hinzuweiſen, 
Das in dieſer Hinſicht erlaſſene Koͤnigl. Reſeript 
faitet wörtlich. wie folgt: „Ludwig, König ꝛc. Die 
Redactionen der „Deutſchen Tribune“ und des „ Weſt⸗ 
boten laſſen ihre Zritblaͤtter auf Preſfen abdrucken, 
die der gesetz mößigen Tonseſſion anekkanntermaßen ent⸗ 
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behren, 
erklärt, und durch die fortgeſetzte That bewaͤhrt, 
der 
1 15 der von dem Cenſor geſtrichenen Stellen und 


ſich 
v sfaffungsmäßig gebstenen Cenſur durch das Ab⸗ 


fogar dadurch zu entziehen, daß ſie ihre Blätter erſt 


nach deren Verſendung an den Cenſor gelangen li ßen.“ 


Auf dem Wege dieſes geſetzwidrigen Ve fahrens iſt, 
denn auch eine Reihe der beleidigendſten Angriffe auf 
die Häupter auswaͤrtiger Staaten und der kuͤhnſten 


Aufrufe zur Umwaͤlzung deren Verfaſſung und zur Stoͤ⸗ 


nung der, in denſelben beſtehenden Ruhe und Ordnung 
irſchienen. Zur Aufrechthaltung der von Fuͤrſt und 
Volk feiertich beſchwornen Verfaſſung verpflichtet und 
hiernach entſchloſſen, keine beleidigende Angriffe auf 
auswärtige Souveraine und keine Verſuche zu Beun⸗ 


ruhigung ihrer Staaten zu geſtatten, erwarten Wir 


von Unſerer Regierung des Rheinkreiſes, daß ſelbe die 
erwähnten geſetzwirrigen Preſſen alsbald, und zwar mit 


aller geſetzlichen Kraft des polizeilichen Wirkungskreiſes, 
Wir erwarten ferner 


außer Thaͤtigkeit ſetzen werde. 
alles Ernſtes, daß die Kreis Regierung unmittelbar nach 
Empfang gegenwärtiger Weiſung das Erſcheinen beſag⸗ 
ter Blaͤkter in fo lange förmlich unterſagen und mit 
allen Mittein ihrer geſetzlichen Comp tenz verhindern 
werde, als die Redactionen ſich nicht den Beſtimmun⸗ 
gen des III. conſtiiutionellen Edietes pflichtmäßig unters 

Wir ſehen umgehend der Anzeige gen 
Muͤnchen, den 1. Maͤrz 1832. 


(Unter) Ludwig. 
Fuͤrſt von Wrede. v. Wein rich Freiherr 
Zu“ Rhein, Fleiherr v. Giſe. Fürſt von 
Oettingen ⸗Wallerſtein. v. Mieg⸗ 


Im Minz iſterium des Innern find ſehr erhebliche 
Beamtenwechſel eingetreten. Der durch fein parlamen⸗ 
tariſches Talent ruͤhmlich bekannte Miniſt terial⸗Math⸗ 
v. Abel zſt als 15 Legationg Rath nach Wien 
verſetzt worden. D eſe Verſetzung hat bier viel. Nuß 
ſehen erregt. 3 f 


und haben aberdies in Abſicht ausb ruͤcklich 


* 
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Hier ſpricht man wenig von der zu erwartenden Er⸗ 
nennung des Prinzen Otto zum Könige von Griechen, 
land unter der Garantie der großen Maͤchte. Man 
hält es für kein großes Gluͤck, den Toron eines ganz 
disciplin⸗ und geldloſen Volkes zu erhalten. ae 

Im hieſigen Conve ſations⸗Blatte wurde die Be⸗ 
hauptung aufgeſtellt, daß die Zoͤglinge im Koͤnigl. Mir 
litair- und Kadetten-Corps mit fo Aumenſchlichen Lei⸗ 


besſtrafen gezuͤchtigt würden, daß manche derſelben halb 


zerſchlagen von der Marterbank hinweggetragen werden 
müßten. Die auf den Wunſch des Vorſtandes dieſes 
Inſtituts eingeleitete und erhobene Unterſuchung gab 
das Reſultat, daß dieſe Behaupiung völlig: grundlos 
war. Es iſt zu beklagen, daß unſere Muͤnchener Jour⸗ 
naliſten, mit weniger Ausnahme Alles in ihre Blaͤtter 
aufnehmen, was ihnen Leidenſchaft und Erbärmlichkeit 


aufenden.. 
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Kaſſel, vom 13. März. — In der Landtagsſitzung 
vom Sten d. M. eroffnete der Landtags-Commiſſair, 
daß Se. Hoheit der Kurprinz-Mitregent aus den von 
der Verſammlung zur Präſidentſchaft vorgeſchlagenen 
4 Mitgliedern den vormaligen Vice-Praͤſidenten, Oben; 
Appellations⸗Rath v. Baumbach, zum Praͤſidenten und 
den Deputirten, Buͤrgermeiſter Schomburg, zum Viee⸗ 
Praͤſidenten ernannt haben. Der Abgeordnete Duyſing 
berichtete ſodann Namens des Handels Ausſchuſſes: 
| Miniſterium habe die Staͤndeverſammlung 
wiſſen laſſen, daß die Zollvereinigung zwiſchen Preußen 
und Heſſen einerſeits und Baiern 
andererſeits ihrem Abſchluß nahe ſey; da ſich jedoch 
die Verhandlunzen uͤber einen ſolchen Vertrag nicht 
wohl oͤffentlich vornehmen Li-Ben, ſo möge die Stände 
Verſammlung das Finanz Miniſterium zn deſſen Ab⸗ 
ſchluß ermaͤchtigen. Der Ausſchuß ſey, in Erwägung 
der, durch eine ſolche ausgedehnte Zollveteinigung za 
erwartenden Vortheile, der Anſicht, die verlangte Er⸗ 
maͤchtigung, unter mehreren (von ihm naͤher angegebe⸗ 
nen) Vorausſetzungen, zu ertheilen. Es ward der 
Druck dieſes Berichtes beſchloſſen. R 
Frankreich. 
Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 8. Maͤrz. 
(Nachtrag.) Der Pröfteent des Miniſter⸗Rathes leg 
ſich bei Beantwortung der Rede des Generals Lafayette 
etwa in folgender Weiſe vernehmen: „Da die Kams 
mer dem Hern General Lafayette geſtattet hat, noch 
einmal das Gebiet der allgemeinen Berath ang zu be⸗ 
treten, ſo wird ſie ohne Zweifel auch mer vergönnen, 
ihm dorthin zu forgen. Wenn uͤbrigens dieſe Be⸗ 
rathung geſtern gefch.ofen worden ift, ſo ſind gewiß 
nicht wir Schuld daran: das Miniſterium hat ſich viel, 
mehr, als über den Schluß abgeſtimmt würde, ‚völlig 
pafiio verhalten Was nun zuvoͤrderſt das Prinzip der 
Volks⸗Souverainität betrifft, womit der vorige Redner 
uns unterhalten hat, fo liegt der Inbegriff deſſelben, 


und Wuͤrtemberg 


nicht betroyirt worden iſt, und die wir alle zu verthei⸗ 


fuͤr Sie wie fuͤr uns, in der Chorte von 1830, die 


digen beſchworen haben; fie iſt jetzt unfer wahres poli⸗ 
tiſches Gef tzbuch, 
der Hand, wodurch die ihr ſchuldige Achtung geſchwaͤcht 
werden koͤnnte. Der ehrenwerthe General tadelt uns, 
daß wir behauptet hätten, die wahren Intereſſen des 
Landes wären unter der vorigen Regierung von der 
damaligen Oppoſition repraͤſentirt und durch die Juli⸗ 
Revolution verwirklicht worden. Dies iſt aber auch 
noch jetzt unſere Anſicht; nicht, daß wir die Charte 
von 1814, als eine oetroyirte, jemals gelobt hätten; wir 
behaupteten vielmehr, und zwar mit Recht, daß ſie nicht 
als ein Ausfluß des göttlichen Rechts, ſondern als ein 
wechſelſeitig bindender Vertrag betrachtet werben muͤſſe; 
dies hinderte aber nicht, daß wir ihr uns unterwarfen, 


gleichwie auch der Herr General Lafayette ſolches ge⸗ 


than und feinen Eid darauf geleiſtet hat. Ohne Zwei 


fel mußten wir uns der Regierung widerſetzen, inſofern 


ſie die Rechte des Landes verkannte; nachdem wir aber 
einmal die Charte beſchworen, mußten wir ihr auch 
treu bleiben. Ich kann nicht begreifen, wie gewiſſe 
Leute unſere Juli⸗ Revolution verſtehen.“ Was unſere 
Anſichten daruͤder betrifft, To haben wir Sie. bereite 
geſtern ausfuͤhrlich davon in Kenntniß geſeßt. Man 
behauptet, wir hätten eine ſtolzere Sprache führen fol 


und ich weiſe jede Erörterung von 


z 


len; eine ſtolze Sprache aber iſt eine feindliche Sprache, 


und eine ſo'che Hätte ſich nur gegen diejenigen geziemt, 
die ſelbſt feindlich gegen uns aufgetreten waͤren; 
dies aber von keiner Seite geſchah, 


da 
fo hatten wir bloß. 


die Sprache der Gerechtigkeit, der Vernunft und der 2 


Teaftaten zu führen, und dies haben wir gethan. Der 


ehrenwerthe General meint, ihm und feinen gleichge⸗ 
finnten Freunden habe niemals nach einem Kriege ge⸗ 
luͤſet. Wie reimt dies ſich aber mit ſeiner Behauptung, 
daß, wenn wir in Belgien ſtehen geblieben waͤren, die 
Angelegenheiten dieſes Landes ganz “anders wie jetzt 
ſtaͤnden? Ich betrachte die Sache nicht, wie er. Unſer 
Einma fa) in Belgien geſchah in dem Intereſſe beider 
Länder und auf den Wunſch des Königs: Leopold, und 
wenn wir, gleich nach der Räumung Belgiens von ben 
Hollaͤndern, auch unſeren Ruͤckzug wieder ankraken, fo glau- 
den wir dadurch dem Lande einen größeren Dienſt getestet 
zu haben, als wenn wir das Voͤlkerrecht verkannt und 
unſere Gewalt gemißbraucht hatten. Die Fragen, die 
von der Oppoſition an das Miniſterium uber Gegen 
ſtaͤnde gerichtet werden, die uns eine gewiſſe Zuruͤckhal⸗ 
tung auflegen, ſetzen mich oftmals, eden, weil ich 
daruber ſchweigen muß, in Verlegenheit. Handelte es 


ſich dabei bloß von einem miniſteriellen Intereſſe, 
fo wurden wir vorweg die ganze Laſt der Verantworte 


lichkeit fuͤr unſere Schritte auf Sie laden; ſo aber iſt 
das Intereſſe des Landes dabei im Spiele, und wir 
müͤſſen daher ſchweigen. So wirft man uns itzt vor, 
daß wir uͤber die drei politiſchen Fragen, die noch im; 
mer an der Tagesordnung ſind, der Kammer durchaus 
nichts Neues geſagt Hätten. Koͤnnen wir denn aber 
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Thatſachen erfinden, Ereigniſſe ſchaffen? Es hat ſich 
ſeit unſeren letzten Erklaͤrungen nichts Neues zugetra⸗ 
gen, und ſonach bliebe uns, um Ihre Neugier zu be⸗ 
friedigen, nichts weiter uͤbrig, als Sie mit Romanen 
zu unterhalten. Haben wir denn aber nicht wirklich 
Alles geſagt, was wir zu ſagen hatten, und enthalten 
nicht die Ihnen gegebenen Aufſchluͤſſe Alles, was wir 
Ihuen mittheten konnten, ohne dem Gange der B vr 
handlungen vorzugreifen? 
treff der Belgiſchen Frage in alle Details eingegan⸗ 
gen; indeſſen habe ich doch der Kammer geſagt, daß 
England und Frankreich dieſe Sache als erledigt "bes 
ttachten koͤnnten; und dies war doch gewiß ein neues 
Faktum. Hinſichtlich der Katifizirung der 24 Artikel 
Seitees der drei anderen Maͤchte, habe ich Ihnen die 
Beweggründe, die an der Verzögerung derfeiben Schuld 
find, aussinandergefeßt und zugleich hinzugefügt, daß 
eine Verwickelung davon nicht zu befürchten. ſey, indem 
die fünf großen Maͤchte uͤber die Hauptpunkte einig 
wären. In der That, was das Intereſſe dieſer Maͤchte 
am meiſten in Anſpruch nahm, war die politiſche Teens 
nung Belgiens und die 
pold; alles Andere iſt nur von einem hoͤchſt untergeord⸗ 
neten Jnt reſſe und beruͤhtt im Uebrigen bloß Belgien 
und Holland. Ihnen den Tag zu beſtimmen, an wel 


chem die Ratiſications⸗Urkunden ausgewechſelt werden 


wuͤrden, war mir unmoͤglich; dagegen habe ich Ihnen 
nach meiner inueren Ueberzeugung geſagt, daß dieſer 
Austauſch, wie ich glaube, binnen kurzem ſtattfinden 
wurde. Konnte ich mich wohl deutlicher und offener 
ausdrücken? Ueber Polen nur wenige Worte. Auch 
hier habe ich der Kammer 
Traktate aufrecht erhalten werden würden. 
derhole bei dieſer Gelegenheit, daß den Polen waͤhrend 
der letzten Kriſe Seitens unſerer Regierung durchaus 
kein Rath ertheilt worden iſt, und daß man ſonach 
nicht der Regierung die Fehler, die begangen worden, 
beimeſſen darf. Das Einzige, was wir gethan, iſt, 
daß wir unſere Vermittelung angeboten und Unter⸗ 
ſtuͤtzung gewährt haben, infoweit uns ſolches moͤglich 
war, ohne das Intereſſe des eigenen Landes aufs Spiel 
zu ſetzen; und was die Vierantwort'ichkeit für die 
Ereigniſſe betrifft, wodurch die Kataſtrophe herbeige⸗ 
fuͤhrt wurde, ſo trifft fie gewiß nicht unſere Regierung. 


Auch in Betreff der Italieniſchen Frage konnte ich 


mich unmöglich deutlicher ausſprechen, als ich ſo ches 
gethan habe. Unſer Betragen in Bezug auf Italien 
nach der Raͤumung Bologna's von den Oeſterreichern 
iſt uns in dem doppelten Intereſſe Frankreichs, als 
Kontinental-Macht und als Beſchuͤtzerin der fittlichen 
und religioͤſen Beduͤrfniſſe des Landes, eingegeben wor⸗ 
den. Was von unſerer Seite geſchehen iſt, um den 
Italienern Vetbeſſerungen in der Verwaltung zu vr 
ſchaffen, weiß die Kammer; eben fo weiß fie, daß tiefe 
Verbeſſerungen mit mehr oder minderem Erfolge ber 
willigt worden ſind, daß aber nichtsdeſtoweniger Unord⸗ 
nungen ſtattgefunden haben, deren Unterdrückung un⸗ 
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Freilich bin ich nicht in Dur. 


Anerkennung des Königs Leo, 


erklart, doß die beſtehenden 
Ich wie⸗ 


ſich mit der Propoſition des Herrn v. 


disciplinirten Truppen anvertraut worden iſt, was ich 


mehr als irgend Einer beklage. Wir haben die Kam⸗ 
mer von der Expedition nach Ankona in Kenntuiß ger 
ſetzt und ſind in dieſer Beziehung ſo offen geweſen, 
daß wir mit Biſtimmtheit erklärt haben, der Zweck 
diefer Demonſtration ſey kein anderer, als einem Um 
fuge, der bisher immer wieder eine femde Einmiſchung 
erbeiſchte, auf einmal ein Ende zu machen und der 
Autorität der Paͤpſtlichen Regierung eine größere Kraft 
zu verleihen. Wir beabſichtigen ſonach dul ch jene Maß 
regel, den Lauf der Unte handlungen zu beſchleunigen, 
wodurch der Papſt in den Stand ge’egt werden ſol, 
kuͤnftig ohne Beſorgniß vor neuen inneren Unruhen 
und ohne fremden Beiſtand regieren zu koͤnnen. Mehr 
konnte ich Ihnen nicht ſagen, wenn anders ich Ihnen 
nicht den Ausgang der Unterhandlungen vorher prophe⸗ 
zeien wollte. Zuletzt ſind wir auch noch uͤber die Po r⸗ 
tugieſiſchen Angelegenheiten befragt worden. Web 
chen Entſchluß die Franzoͤſiſche Regierung in dieſer 
wichtigen Sache zu faſſen für angemeſſen befinden 
wird, daruͤber muß ich aus doppelten Gründen ſchwei⸗ 
gen, einmal in dem Jutexeſſe der Politik ſelbſt, und 
zweitens, weil ich aus Erfah ung den Mißbrauch kenne, 
der mit Worten, die einem Redner in der Hitze der 
Improviſation entſchluͤpfen, und mit Grundſätzen, aus 
denen ſich nicht deutlich der Gedanke der Regierung 
ergiebt, getrieben werden konnen. Ich laſſe dem 
Charakter des ehrenwerthen Generals Lafayette zu viel 
Gerechtigkeit widerfahren, als daß ich glauben koͤnnte, 
er wolle durch ſeine Fragen die Regierung in Verle⸗ 
genheit ſetzen. Wenn wir uns aber nur im G ringſten 
über. die Portugieſichen Angelegenheiten äußerten, würde 
man nicht fofort ſagen, daß wir zu dem gegenwärtigen 
Verſuche (Dom Pedro's) ermuthigt hätten, und daß 
dieſer nur, geſtuͤtzt auf unſere Verſprechungen ſtatt⸗ 
finde? wuͤrde man nicht ferner ſagen, daß, nachdem 
wir unſer Wort verpfändet, wir daſſelbe auch mit den 
Waffen behaupten muͤßten? Und geſetzt, der Verſuch 
fiele nicht gluͤcktich aus, wiirde man uus nicht fagen? 
Ihr müßt die Fluͤchtlinge unterſtuͤtzen, denn Ihr ſeyd 
es, die ſie zu dem Unternehmen verleitet haben? Unter 
ſolchen Umftänden, meine Herren, iſt es nicht ein 
bloßes miniſterielles Intereſſe, das uns zum Stillſchwei⸗ 
gen noͤthigt; es iſt die wahre Politik und das Jutereſſe 
des Landes. Der ehvenwerthe General wird mir daher 
geſtatten, daß ich dieſen Theil ſeiner Rede unbeantwor⸗ 
tet laſſe.“ 
In der Sitzung vom 9. Maͤrz wurde die Bera⸗ 
thung uͤber das Budget des auswärtigen Departements 
wieder aufgenommen, nachdem die Verſammlung auf 
den Antrag des Herrn Eſchaſſériaux beſchloſſen halte, 
Bricquev lle 
hinſichtlich der Verbannung der vorigen Dynsſtie, am 
folgenden Tage zu beſchaͤftigen. Herr Merlin brachte 
auf das Zte Kapitel (4,308,000 Fr. an Gehalten für 
die Geſandtſchaften und Konſulate) eine Erſparniß von 
412,000 Fe. in Antrag, namlich 50,000 Ir. mer als 
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die Kommiſſion, indem er verlangte, daß man dieſe 


Summe zu gleichen Theilen von den Gebalten ter bei⸗ 
den Botſchafter in London und St. Petersburg (im 
Bet age von 250,080 und 225,000 Fr.) in Abzug 

bringe. Hierauf ergriff der Graf v. Hareourt, bisher 

riger Botſchafter in Madrid, das Wort. Wenn man, 
meinte er, ihm den Vorwurf machen wolle, daß er in 
der letzten Zeit nicht auf ſeinem Poſten geweſen fey, 
fo treffe derſelbe Tadel drei Viertheile der Mitglieder 
der Kammer, da es unter dieſen Gelehrte, Präfekten, 

Gerichts Praͤſidenten, Prokuratoren, Maires u. A. 

gebe, die man ale nach Hauſe ſchicken muͤßte; die 

Folge hiervon wuͤrde bloß ſeyn, daß die Kammer nur 
noch aus obſkuren Männern beſtaͤnde, und doß man 
ſtatt der Auserwähften des Landes bloß das caput 
mortuum der Nation hätte, (Murren in den Reis 
hen der Oppoſition, nebſt dem Rufe: „zur Ordnung!“ 
Herr v. Corcelles: „Laſſen Sie doch den Grand von 
Spanien ſprechen!“) Als der König ihn im Jahre 
1830 zu ſeinem Botſchafter in Madrid ernannt, habe 
er ein Rundſchreiben an feine Wähler, .. (Unterbres 

chung: „Wie, Ihre Waͤhler? Warum ſagen Sie 

nicht lieber, Ibre Vaſallen 2% ... an die Wohler 
ſeines Departements erlaſſen, worin er ſie erſucht habe, 
ſtatt ſeiner eine andere Wahl zu treffen, da er nicht 
gleichzeitig das Amt eines Botſchafters und das eines 

Deputirten verſehen koͤnne; erſt nach ſeiner Ankunft 
in Madrid habe er erfahren, daß er nichtsdeſtoweniger 
zum Deputirten ernannt worden ſey; und unter dieſen 


Umſtänden habe er es nicht für angemeſſen befunden, 


dieſen Beweis des Vertrauens ſeiner Landsleute Azur 
tehnen. Wenn er nun in der letzteren Zeit, anſtatt in 
Madrid, in Paris geweſen ſey, ſo habe allein der Um- 
fand ihn dazu bewogen, daß er dort bei dem beſten 


Willen nicht die Dienſte, die man von ihm zu erwar⸗ 


ten berechtigt geweſen, habe leiſten koͤnnen, und hieran 
ſey nicht ſowohl die Franzoͤſiſche Regierung, als jene 


heftige ungeregelte Oppoſition Schuld, die das wahre Oppoſition. 


Intereſſe der Nation verkenne und es der Regierung 
unmoglich mache, ſich im Auslande den bendͤthigten 
Einfluß zu verſchaffen. N 
einer gewiſſen Affectation an die Worte Frtedrichs II., 
daß, wenn er König von Frankreich wäre, Niemand in 
Europa ohne feine Erlaubnitz ſollte einen Kanonenſchuß 
thun dürfen; hierbei vergeſſesman aber ganz und gar, 
daß Friedrich- die Seele feines Landes geweſen, und 
daß feine Regierung nicht ungufvoͤrlich durch“ kaͤnde 
und Subſidien Verweigerungen gehemmt worden ſey; 
während jetzt in Frankreich eine ſyſtematiſche Oppoſi⸗ 
tion die Regierung untergeabe und ihr jede Kraft nach 
außen hin benehme; dieſe Oppofition allein ſey auch 
an dem Untergange der Polen Schule, die fie ſebr ums 
überlegter Weiſe und ganz zur Unzeik zur Empoͤrung 
aufgereizt habe; eben ſo hindere fie durch ihre Um⸗ 
kriebe die Emancipation Italiens und mache auch in 
Spanien jede Verbeſſerung unmoglich; dieſe letztere 
Nation ſchmachte allerdings nach einer Reſorm; wer 
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ſtellt worden, 


aber den Anfang dazu mit dem Umſturze des Thrones 
und des Altars machen wolle, der finde dort keinen 
Anklang. Er erklaͤre mit einem Worte, daß die De⸗ 


magogie die Freiheit in Europa toͤdt⸗, und daß ſie auch 


Frankreichs Geißel im Innern ſey. Der Redner 
ſckloß feinen: Vortrag mit folgenden Worten:“ „Es 
muß heraus, und ſollte man mich deshalb ſteinigen; 
nachdem unſere letzte Revolution ſich mit fo großer 
Energie, Klugheit und Maͤßigung benommen und der 
erſtaunten Welt Männer gezeigt hatte, die an die 
ſchoͤnſten Tage des Alterthums erinnerten, gleichen wir 
jetzt nur noch Schuͤlern, die in trunkener Freude über 
die Fortjagunz ihres Lehrers Bücher und Moͤbeln zum 
Fenſter binaus werfen und alle Vernunft bei Seite 
ſetzen. Wir leben nur noch von Volks⸗ Bewegungen 
und innerem Zwieſpalte; ja, wir koͤnnen uns unter 
einander nicht mehr verſtehen, und zuweilen gehen 
wichtige Geſetze mit einer Majoritaͤt von nur 3 oder 
4 Stimmen durch; ſeit der Zeit des Babyloniſchen 
Thurmes herrſchte nicht eine ſolche Verwirrung. Un⸗ 
moͤglich kann dieſer Zuſtand der Dinge von Dauer 
ſeyn, und ich ſtehe daher keinen Augenblick dafuͤr, daß 
nicht einſt 2 Millonen National-Gardiſten vor den 


Thuͤren dieſes Saales erſcheinen und une ſagen wern⸗ 


den: „„Ihr, ſeyd an die Spitze der Geſellſchaft ge⸗ 
um die Ruhe und Ordnung aufrecht zu 
erhalten, aber wir ſehen nichts, als Elemente der Auf⸗ 
loͤſung; Ihr ward dazu berufen, eine neue Regierung 
zu gründen, das Land verdankt Euch aber bloß Trüm, 
mer; Ihr habt Eure Rolle verfehlt, wir werden fie 


ſelbſt uͤbernehmen.“ Allerdings, m. H, würde ein 


5 


ſolcher Ausgang ein großes Unglück ſeyn; verlaſſen win g 


aber die eingeſchlagene Bahn nicht, ſo möchte ich nicht 
dafuͤr gut ſagen, daß nicht viele Millionen Franzoſen 
fie mit Begeiſterung begrüßen: wurden.““ Dieier ganze 
letztere Theil der Rede des Grafen von Hareourt vers 
usjachte eine gewaltige Auftegung in den Reihen der 
Einige Stimmen beanügten ſich damit, 
den Vortrag als unvorfichtig zu ſchildern, andere nann— 
ten ien dagegen geradezu einen Aufruf zur Empoͤrung, 


Man erinnere oftmals mit „Aus dieſer Rede,“ außer te Herr Dubots⸗Ayme, „ koͤn⸗ 


nen Sie entnehmen, wie unſere letzte Revolution im 

Auslande geſchildert wird.“ Herr Gauthier de Nu⸗ 

milly machte die Bemerkung, es ſcheine ihm doch, daß 

Herr v. Har court die Zurückhaltung eines Dip'omaten 

ein wenig dei Seite geſetzt und die parlamentakiſche 

Licenz uͤberſchritten habe, ſo daß es in dem Jutereſſe 
der Kammer, wie in dem des Redners ſelbſt, wohl zu 
wuͤnſchen ware, daß er ſich kuͤnſtig etwas mehr mir 

bigte. Noch trat Herr Garnier-Pages gegen den Gra⸗ 

fen v. Hascourt auf, worauf die von Herrn Merlin 

beantzagtr Erſparniß verworfen wurde. 

Paris, vom 10. Maͤrz. — Der Belgiſche Ge⸗ 
ſandte, Herr Lehon, hatte geſtern eine anderthaloſtuͤn⸗ 
dige Privat⸗Audienz beim Könige, 1 

Der Präſident das Miniſter⸗Rathes hatte geſtern ehe 
lange Konferenz mit dem Grafen Appony. — Hebir 


* 


den Inhalt ber geſtern Nacht angekommenen Depeſchen 
als Rom verlautet nichts. Der Monit eur ſchweigt 
ſeit dem Artikel, worin er die Ankunft der Expedition 
in Ankona meldete, über die Italieniſche Angelegenheit. 
Fürſt Tallehrand ſoll mittelft Depeſche vom 6. Maͤrz 
unſrer Regierung angezeigt haben, daß die drei? achte 
zur Ratification des Confereny Vertrages vom 15. No- 
vember vollkommen geneigt ſeyen, und daß er dem Lord 
Polmerſton die Verſicherung ertheilt habe, die Landung 
unſerer Tuppen in Ancona und die unverzügliche Bes 
ſetzung dieſes Ortes ſeyen nur bas Werk eines Miß⸗ 
verſtändniſſes. Geſtern iſt auch ein Courier vom Fuͤr⸗ 
ſten Mitternich und ein andrer vom Marſchall Maiſon 
aus Wien, fo wie noch einer in dieſer Nacht aus Rom 
hier eingetroffen. Die Berichte aus Italien melden, 
daß auf der ganzen Halbinfel große Gaͤhrung herrſchte. 
Der Herzog von Modena ging nur unter ſtarker Ber 
gleitung aus, indem er ſich feines Benehmens bei der 
Throndeſteigung Ludwig Phelipps erinnerte. Auch im 
Toscaniſchen erzeugte der Geſundheitszuſtand der Groß; 
herzogin, fur deren baldiges Hinſchetden mau beiorgt 
war, nicht geringe Un: uhe in den Gemüthern, wegen 
der mehrerwähnten Anſpruͤche Oeſterreichs auf dieſen 
Staat. 5 
Die Baronin v. Feuchstes ſoll von dem Koͤnig die 
Erlaubuiß erhalten haben, das Wappen des Prinzen 
Bourbon Conde an ihren Wagen führen zu durfen. 
Dieſe Erlaubniß ſoll ihr indeß erſt ſeit der Zeit er 
theilt worden ſeyn, wo der von dem Prinzen Rod an 
Ehabot gegen fie geführte, Prozeß zu Gunſten entjchie 
den worden iſt. 5 ö 5 5 
Geſtern fing hier der öffentliche Verkauf des Mobi, 
. Mar des entwichenen Kaſſirers der Schaßzkainmer, Keſt⸗ 
ner, an. Mau hat ſich ſehr gewundert, in ſeinem 
Peivat Logis ganz vollkommen bie Mobilien bei den 
Kaminen, F uerſchirme u, dergl. zu finden, wie man 
fie in dem Finanzminiſter tum hat. Die Meinung, 
daß bei den Mobilien des Hinanzminiſteriums große 


Mißbräuche getrieben wurden, hat ſich hier alſo durch 
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den Augenfchein. beftättat. > 485 5 
Die Auwerbungen fuͤr die Expedition Dom Pedros 
dauern hier fort; geſtern f üb ging ein D taſchement 
von 100 Mann nach Beile-Isle ab; es befanden ſich 
Studenten, Handlunzsdiener und brodloſe ‚Arbeiter 
darunter. 8 i 


VV 
Madrid, vom 2. März. — Die Koͤnigin fuhr in 
dieſen Tagen zem erſten Male ſeit ihrer Eutbindung 
aus und zeigte ſich dem Publikum. — In unſerer 
Hauptſtadt, iſt nur für die Beſetzung der Wachtpoſten 
eine unentbehrliche Anzahl von Truppen zurückgeblieben, 
alle anderen find nach der Portugiefifchen Gränze mars 
ſchirt. Die in Ocogna ſtehenden Truppen haben Bus 
fehl, ſich auf das erſte Zeichen zam Abmarſch bereit zu 
halten. Der General, Inſpeetor der Freiwilligen hat 
dem Koͤnige ein Geſuch eines Theiles diefes Corps vor, 


erhitzen würde, 


gelegt, welche mobil gemacht und nach der Portugieſt⸗ 
ſchen Graͤnze geſchickt zu werden wiünfhen. — Vor 
einigen Tagen ging das Gerücht, der Erzbiſchof von 
Toledo ſey dei dem Koͤnige in Ungnade gefallen; daf 
ſelbe ſcheint aber gänzlich ungegrundet zu ſeynz viel⸗ 
mehr iſt es dieſer Praͤlat, welcher am nachdruͤcklichſten 
zu der Intervention in der Portugieſiſchen Sache raͤth. 
— Es find Briefe aus Havana bis zum 28. Januar 
hier eingegangen, die indeſſen nichts von Wichtigkeit 
enthalten. Dies Handelsbriefe aus Mexiko ſchweigen 
über die in dieſen Lande vorgehenden wichtigen Ereig⸗ 
niſſe faſt ganz, was der Furchſamkeit det Korreſpon⸗ 
denten zuzuſchreiben iſt. Die Franzoͤſiſche Kriegs Kor⸗ 
vitte „Ceres““ war am 24. Januar, von Panzacola 
kommend, in den Hafen von Havana eingelaufen. 


E nig l a n dd: 
Parlaments- Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 9. Mär. Marg. von Chandos trat mit 
der Frage auf, ob Depeſchen von Jamaika ekngegan⸗ 
gen ſeyen? Lord Howick bejahte es, mit Hinzufügung, 
daß der Aufſtand vollig unterdruͤckt fey; die Sklaven 
kehrten an ihre Arbeit zurück, allein er beſorge, daß 
der Verluſt an Gut und Leben furchtbar groß ſey. 
Marg. von Chandos las Briefe aus Alftigua vor, 
worin gem loet wird, daß den durch den Orkan wer: 
heerten Inſeln zu wiſſen gethan worden, es werde 
ibnen keine Unte ſtützung zu Theil werden, falls ſte 
ſich nicht ven Brittiſchen Raths⸗Befehlen Über die Skla⸗ 
ven⸗Verbältniſſe fügen würden. Lord Howick betätigte 
ſolches dem Weſentlichen nach. Lord Goderich, ſagte 
er, habe ein Schreiben au alle Starthalter erſaſſen, 
daß den Inſeln Unterffüßung werden ſolle, welche den 
Raths Befehlen folgſam ſeyn würden. Was ſich in 
St. Lucia zugetragen, ſey in den Nachrichten von 
dort aufs ärgfte entſtellt worden. Dey Statthalter habe 
eine Proclswation erlaffen, in Folge welcher die Kauf⸗ 
leute ihre Waarenlgger geſchloſſen, dem Verwande nach 
wegen erhöhter Beſteuerung, die doch vielmehr ver⸗ 
mindert worden. Hierauf habe der Statthalter ein 
Schiff befracht tt, um Lebensmittel von Martinique zu 
holen, alleen die Kaufleute, um ſeine Abſichten zu 
hintertreiben, hatten auch ein Schiff angenommen, um 
den Lebensmzttek- Ankauf zu verhindern; dem ſey er 
zu vorgekommen und habe bei der Diing rchkeit der tim 


fände die Briefe e brochen. Der Lord fing an, Briefe 


vo zuleſen, um die © fiimungen der Berreff enden dar⸗ 
zulegen, allein Herr Croker rief ihn zur Ordnung, da 
ſolches die Gemuther, anftart fie zu beſänftigen, nur 
Lerd Howick ſagte, er muͤſſe ihm 
hierin Recht geben, er habe auch nue dos wirkliche 
Benehmen des Statthalters darſtellen wollen. Herr 
Bürge fagte, die Nathsbefehls⸗ hoͤtten die gloͤßte Bar 
ſtürzung in den Kolonien verurfacht, und er beſorge, 
das Benehmen der Regierung ſey nicht geeignet, bie 
Aufregung zu ſtille'n⸗ Loro Altvorp bemerkte, das ehren; 
we the Mitglied fange hiermit eine unzeitige Dis⸗ 


kommen überzeugt find, 


oder Blutvergießen 


kuſſion an. Herr Burge ſagte darauf, jetzt verlange 


er, daß die Regierung Alles mittheilen ſolle, aas idr 


die verſchiedenen Statthalter über dieſe Befehle berich- 
tet hatten. Lord Howick erwiederte, es ſolle Alles 
vorgelegt werden. Sir R. Peel erachtete, daß bas 
Benehmen der Regierung, indem fie die Befehle abge⸗ 
fandt und deren unverzügliche, unbedingte Befolgung 
von unabhaͤngigen Legislaturen gefordert, und indem 
geſagt würde, daß die freien Farbigen bereit wären, 
das Schickſal ihrer Sklaven zu verbeſſern oder fie freis 
zugeben, nothwendig einen Geiſt des Widerſtandes habe 
erregen muͤſſen, fo daß er ſich über das Vorgefallene 
nicht eben wundern koͤnne. Dr. Luſhington fazte, die 
freien farbigen Einwohner Jamafka's hätten die unbe⸗ 
dingte Zuſicherung gegeben, daß, wenn die Weißen der 
Juſel es wagen wuͤrden, ſich einer anderen Macht 
unterwerfen zu wollen, fie ihrerſeits bereit waͤren, auf⸗ 
zutreten und die rechtmaͤßige Herrſchaft der Krone 
Englands mit Gut und Blut zu vertheibigen. Dieſe 
Verſich(rung hätten ſie fpäter wiederholt, und er müſſe 
von ihnen fügen, daß fie ſich ſtets als die unerſchrocken⸗ 
ſten Vertheidiger der Ruhe der Inſel bewieſen hätten, 
Uebrigens bleibe er bis an ſein Lebensende bei ſeiner 
ſtets gehegten Meinung in Betreff der Sklaverei. — 
Das Haus ging hierauf in den Aus ſchuß zur ferne⸗ 


ren Erwaͤgung der Anhänge der Reform⸗Bill über. 


London, vom 9. März — Im Globe lieſt 
man: „Die Franzoſen hatten, in Folge der Unter; 
handlungen des Grafen St, Aulaire in Rom, allen 
Grund, zu vehmuthen, daß ihrer Landung auf Päͤpſt⸗ 
lichem Gebiete keine Hinderniſſe entgegengeſetzt werden 
würden. Der Gouverneur von Ankona zeigte ſich in⸗ 


deſſen unentſchloſſen, worauf einer der Franzoͤſiſchen 


Oſſiziere, der gegen oder über ſeine Inſtructionen 
hinaus handelte, die Thore der Stadt erbrach und ger 
waltſam eindrang, ohne daß es indeß zu Thaͤtlichkeiten 
kam. Das Verfahren dieſes Offi⸗ 
ziers iſt nicht gebilligt und derſelbe zuruͤckgerufen wor⸗ 
dern. Es wird uns zuverſichtlich berichtet, daß die 
Oeſterreichiſchen Ag enten in Italien und Paris voll; 
daß die Franzoͤſiſche Regierung 
keine Ueberrumpelung beabſichtigt und keine Eingriffe 
bezweckt habe. Unſere Tores, die ſo ſchnell bei der 
Hand ſind, Verahlaſſungen zu einem Kriege zu ent 
decken, und ſich uͤber jede Ausſicht der Art ſo unge⸗ 
mein freuen, werden wieder in ihren Hoffnungen ger 
taͤuſcht ſeyn, wie dies im vorigen Jahr mit Bologna, 
dem Tajo und Belgien der Fall war. Die Maͤßigung 
der Peérier'ſchen Verwaltung und das Anſehen, welches 
eine männliche und aufgeklaͤrte Politik dem Engliſchen 
Rabinette verſchafft hat, werden den Frieden in Earopa 
aufrecht erhalten.“ 77 

Die Times geſteht zwar, daß man kein entfchiede, 
nes Untheil Über die ſo viel beſprochene Expedition der 
Franzoſen nach Italien fällen ‚könne, bevor nicht die 


— ns = 
Sranysfifche Regierung ſelbſt oder doch Herr Caſimir 


Perier ſich darüber ausgeſprochen habe; dem Anſcheine 


nach, me nt fie jedoch, koͤnne man folgende Anſichten, 
ohne votſchnell abzuurtheilen, daruber aufſtellen: 1) Daß 


es niemals ein unberüfeneres Unternzhmen gegeben 


habe; 295 daß nicht leicht eines unnätzer oder ſchaͤd⸗ 
licher ſeyn koͤnne; — 3) daß fen ander s eine größere 
Abweichung von den angenommenen Geſetzen über Rat 


tional Unabhaͤngigkeit Befunde; und 4) daß keines leich- 


ter zu einer Kolliſion führen koͤnne, welche alle Par, 
teien, als die Looſung zum Kriege, zu vermeiden vor⸗ 
gaͤben. f BR 5 f 

Unfere Blätter erzählen folgenden Zug von der Men; 


ſchenfreundlichkeit unſeres Mongrchen. Er hatte neu 


lich erfahren, daß ein Marine Offizier, der mit 


einer Frau und fünf Kindern zu Brighton wohnt, aus 


Furcht, wegen Schulden verhaftet zu werden, ſich ent 


ferne habe; daß ſeitdem Execution in das Nous gelegt 


worden ſey, und daß die Haͤſcher die ganze Habe der 
armen Familie, ſelbſt die Betten worauf ſie ſchliefen, 
wegnabmen. Auf der Stelle ſagte Se. Maſeſtaͤt: 
„Geht, bezahlt es augenblicklich, einerlei wie viel es 
iſt, und werft die Kerls zum Haufe hinaus.“ Die 
Frau, welche ihrer Habe ſchon kummervoll nachſah, 
war nicht wenig erſtaunt, als die Häfcher fie ihr ploͤtz⸗ 
lich zuruͤckgaben und mit der Erklärung, bezahlt zu 
ſeyn, fortgingen. Etſt am andern Tage, als eine 


Dame aus dem Palaſte zu ihe kam, ſich nach ihren 
weiteren Verhaͤltniſſen zu erkundigen, erfuhr fie, wer 


ihr Wohlthaͤter ſey; dieſer ließ ihr zugleich die Ver, 


ſicherung erth ilen, er werde ſachen dafür. zu ſorgen, 
daß ihr Ehemann kuͤnftig nicht wieder in eine ſolche 
Lage gerathe. 8 
Newyorker Zeitungen enthalten Nachrichten 
aus Jamaica bis zum 27. Januar, wornach zwar 
die Empoͤrung aufgehört hatte, allein weit furchtbarer 


geweſen war, als vorhin angensmmen worden. Das 
Kriegsgeſetz war noch auf 30 Tage verlängert, Sehr 


viele Neger waren in Folge ſtand rechtlichen Urtheils 
gehängt, andere mit 100 bis 500 Peitſchenhieben bes 
ſtraft worden. Man hatte große Vorrätbe von Lebens 
mitteln, Kugeln und Pulver in ihren Schlupfwinkeln 
gefunden, und fie hatten anfangs alles, was in ihre 
Hände fiel, gemordet. Die regulirten Truppen und 
Milizen hatten bis dahin wenig gelitten. Man fand 
die Namen von 111 Zuckerpflanzungen, Wohnhaͤuſern 
u. ſ. w., welche im St. James's⸗Kirchſpiele zerſtört 
worden, in den oͤffentlichen Blattern, es hatte aber 
über 150 betroffen, und der Schade wurde auf 15 
Mill. S. geſchaͤtzt, der Verluſt an Selaven auf 2000 
au Todten, 500 die in die Gebirge entflohen. Einmal 
waren 30,000 Neger unter Waffen. Lord Belmore 
hatte mehrere der beunruhigten Diſtriete bereiſet, was 
gute Wirkung that. f u 


den Abgeordneten 


rath waren dabei gegenwärtig: 
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Neuchatel) vom 9. März. — Die Arbeiten der, 
von dem Geheral-Conſsil und dem Gemeinderath vom 


Neuſchatel ernannten Commiſſion ſind genehmigt, die 
10 Ss. derſelben von Seiten deb General⸗Commiſſion 
der Buͤrgerſchaft vorgelegt, von ihr 
genehmigt und von Seiten des K. Komiſſars, kraft 
feines Amtes, ſanetionirt worken. Sie enthalten die 
Beſtimmungen uber die Ertheilung des Buͤrgetreckts, 
das Rechnungsweſen der Stadt u. ſ. w. 

Am Aten hielt der General⸗Lieut. v. Pfuel Heerſchau 
uber die Buͤrgergarde, die 1000 M. ſtark war. Am 
sten fand die feierliche Einführung des Gouverneurs 
Statt, der im großen Saale des Schloſſes in die 
Haͤnde des Präfidenten des Staatsraths den Eid als 
Gouverneur ablegte. „Die Verpflichtungen, welche ich 
uͤbernehme,“ ſetzte Se. Exe, binzu, koͤnnen dem Ge⸗ 
fahle der Zuneigung zu einem Lande, wo ich die edel, 
ſten und ruͤhrenſten Gefuͤhle ſich habe entfalten ſehen, 
keine groͤßre Ausdehnung geben.““ Im Augenblicke der 
Eidesleiſtung wurden bie Kanonen geloͤſt. Bei dem 
Mittagsmahle, welches auf die Feierlichkeit folgte, wurde 
die Gefundbeit des Königs, des Kronprinzen, die Wohl⸗ 
fahrt der Schweiz, und die Geſundheit des Gouver⸗ 
neuss ausgebracht und mit Euthuſiasmus getrunken. 
Se. Exc. brachte die der Wohlfahrt des Staates aus 
und fuͤge hinzu: „dieſe haͤngt von Ihnen ſelbſt ab.““ 
— Am ten Morgens wurde das Batalllon der beſolde— 
ten Garde aufgelöft. Der Gouverneur und der Staats- 
der erſte belobte die 
Truppen wegen ihres Eifers und ſagte, daß, im Fall 
das Vaterland auf das neue ihrer Dienſte beduͤrfe, er 
hoffe, daß er fie immer wieder bereit dazu finden werde. 
1 


a ki 


Von der Italieniſchen Grenze, vom 3. März. 
General Cubieres iſt bald nach der Beſetzung von An⸗ 
kong über Rom daſelbſt angekommen und hat die Frans 
zoͤſſchen Truppen inſpicirt. Wie man hoͤrt, äußerte 
er dem Capitain Gallois ſein Mißfallen uͤber das Be, 
nehmen, das ſich die Franzoͤſiſcſe Merene bei der Lan⸗ 
dung hatte zu Schulden kommen laſſen, ſchien aber 
fonft nichts Tadelnswerihes in der Beſetzung der Stadt 
und der Citadelle zu finden, was denn hinlaͤnglich be⸗ 
weiſt, daß die Franzoͤſiſche Expedition durch dieſe Be⸗ 
ſetzung genau nach den von dem Miniſterium erhalte; 
nen Inſtructionen gehandelt hat, woruͤber man bisher 
im Zweifel war. Graf St. Aulgire war noch in Rom, 
ſah aber keinen von ſernen Collegen und ſchien jede 
Berührung mit dem diplomatiſchen Corps vermeiden 
zu wollen, bis der erſte uͤble Eindruck voruͤbergeht, den 
die unerwart te Beſitzuahme von Ankona in Rom her⸗ 
vorgebracht hat. Man weiß jedoch nicht, ob der hei⸗ 
lige Vater, der gegen das Geſchehene als eine Vers 
letzung des Voͤlkerrechts und feiner Würde feierlich pro⸗ 
tin hat, nicht auf feinen erſten Entſchluß zuruͤckkom⸗ 


N. 
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beſitzt viel Charakter, er wird nicht vorgreifend verfah⸗ 
ten, um ſeinen gerechten Vorſtellungen Eingang zu ver⸗ 
ſchaffen, den Weg der Güte verſuchen und die ihm zu⸗ 
gefugte Kraͤnkung vergeſſen, allein er iſt auch feſt ent⸗ 
ſchloſſen, von fernen Souvexainitätsrechten keinen Fin⸗ 
ger breit zu weichen und fie von keiner Seite verletzen 
zu laſſen. Er wird Wort halten und dem; Beiſpiele 
Pius VII. folgen, denn er iſt, wie jener, von der Hei⸗ 
ligkeit feiner Stellung durchdrungen und glaubt den 


Koͤnigen als Vorbild zu dienen, wenn er das göttliche 


Recht der Fürften beharrlich behauptet und ſich in ſei⸗ 
ner Machtvollkommeuheit, keinen Abbruch thun laͤßt. 


Er wird eben ſo viel Selbſtſtaͤndigkeit als der König 


der Niederlande zeigen und eben ſo männlich. Alles 
gegen ihn einbrechende Ungluͤck ertragen. Einfiweilen 
hat er auf die Schweizer Truppen verzichtet, die ihm 
der Koͤnig von Neapel zuſchicken wollte. b j 


Die Mailänder Zeytung meldet aus Ankona 
vom 29. Februar: „Geſtern ſind auf Höheren Befehl 
die Veteranen⸗Compagnieen und die Dragoner, die ein⸗ 
zigen in der Stadt zurückgebliebenen Paͤpſtlichen Trup⸗ 
pen, von hier abgegangen. Der Dienſt in der Cita⸗ 
delle wird jedoch + fortwährend von den Franzoͤſi⸗ 
En und Paͤpſtlichen Soldaten gemeinſchaftlich ver⸗ 
ehen.“ 5 115 


Trieſt, vom 11. Maͤrz. (Privatmitth.) — Heute 
iſt die Anzeige hier eingegangen, daß eine Engliſche 
Flottille, beſtehend aus 1 Fregatte, 2 Corpetten und 
1 Brigg, in das Adriatiſche Meer eingelaufen iſt und 
im Hafen von Ankong Anker geworfen hat. Unter 
den vielen Vermuthungen wozu disfe Erſcheinung Aus 
laß giebt, iſt wohl diejenige die wahrſcheinlichſte, welche 
ih: den Zwick einer Recognoseirung beilegt, um etwaige 
Auſtalten, z. B. Befeſtigung des Hafens durch Anles 
gung nener Batterien, weſche auf die Abficht Frank⸗ 
reichs, in Italien feſten Fuß zu faſſen, ſchließen ließen, 
zu verhuͤten. 2 5 131 i ene 
Be e 

Konſtantinopel, vom 25. Febr. (Privatmitth.) 
Trotz der Kriſis, in der ſich das Osmaniſche Reich 
durch die Empörung ſeines maͤchtigſten Vaſallen, des 
Paſcha von Egypten befindet, herrſcht bier eine Ereig⸗ 
nißloſigkeit neben den Ruͤſtungen und Truppenmaͤrſchen 
wie nur ſelten, und wegen des Ramazaus wie gewoͤhn⸗ 
lich Stockung in den Geſchaͤften. Der Sultan beſucht 
häufig’ die Moſcheen, ſpeiſt auch öfters bei feinen 
Miniſtern, ſo z. B. vorgeſtern bei dem Seras— 
Eier Chosrew Paſcha. Die Operationen gegen die 


. 


Sgyptiſche Armee haben, da man noch immer auf guͤn⸗ 
ſtigere Nachrichten von dem Bevollmächtigten des Sul, 
tans aus Alexandrien wartet, dis jetzt keinen beſtimm⸗ 
ten Charakter; die Entwerfung eines Planes ſcheint 
für den Groß⸗Vezier vorbehalten, welcher bereits den 
Ruf zur Rückkehr in die Hauptſtadt erhalten hat. 
Der neue Statthalter von Damascus tft in dieſer 
Stadt angekommen, und von den zum Gehorſam zu⸗ 
ruͤckgekehrten Einwohnern mit Freude aufgenommen 
worden. — Aus Syrien haben wir nichts Neues; Acre 
wertheidigt ſich fortwährend tapfer. — Huſſein Paſcha, 
Diy von Tunis, hat der Pforte die Anzeige gemacht, 
daß er in) feine Provinz die neue Militair⸗Reform 
des Sultans eingefuͤhrt habe. 25 - 

Der Engliſche Botſchafter batte in den letzten 14 
Tagen mit dem Reis⸗Efendi im Beiſeyn des Ruſſiſchen 
Dotſchaͤfters und des Frauzoͤſiſchen Geſchaͤftstraͤgers 
mehrere Conferenzen, von welchen die neueſte am 22. d. 
ſtattfand und 5 Stunden lang dauerte. Seinen Vor⸗ 
ſchlaͤgen gemaͤß ſolle die Griechiſche Grenzlinie ſo ge 
Zogen werden, daß ſie oͤſtlich bei der in den Golf von 
Zeituni auslaufenden Mündung des Fluſſes Ellada ber 
;ginnend, langs dieſes Fluſſes und des Oeta Gebirges 
nordweſtlich bis zu dem Fluſſe Arta hinlaufend, weſt⸗ 
lich mit deſſen Mündung enden wuͤrde. Wir hören 
aus guter Quelle, daß der Reis⸗Efendi dieſen Vorſchlaͤ— 
gen — zufrieden mit den dafuͤr gebotenen pecuntairen 
Entſchaͤdigungen — geneigtes Ohr ſchenkte, und fomit 
die beſte Hoffnung vo hanpen iſt, daß die unendlichen 
Verhandlungen hieruͤber bald eine definitive Entſchei⸗ 
dung erhalten werden. Oeſtlich bliebe ſonach dem 
meuen Griechiſchen Staate die unter dem Miniſterium 
Wellington beſtimmte engere Grenze, wogegen es weſt⸗ 


ſich die durch das Protokoll vom 22. März 1829 um 


ter Vorbehalt der Souverainitaͤt 
Grenze erhielte. Hin ans 
Seit mehreren Wochen haben wir beiſpiellos ſchlech⸗ 
res Wetter, Schuee, Regen und Wind wechſeln unaufr 
shöttich, deſſen ungeachtet iſt der Geſundheitszuſtand uns 
fever Stadt gut. 5 ri 


—— riet 


der Pforte erweiterte 


C 
Herr, Pegree, welcher ſich längere: Zeit in Abyffinien 
kanfgehalten hat, theilt folgende belehrende Nachricht 
uber die Geb aͤuche bei Verheirathung der Töchter jenes 
Landes mit. Die Bewohner von Amhara und Tigre 
kämmen und ſlechten das Haar ihrer zum Heirathen 
öbeſtimmten Toͤchter, ſobald ſie die Mannbarkeit etreicht 
haben, welche hier mit dem zehnten oder eilften Jahre 
eintritt, mit großer Sorgfalt, faͤbben ihre Augenbrau⸗ 
nen, Wimpern und Augenlieder mit Cohot, einer Sub⸗ 
ſtanz von der Schwärze des Ebenholzes, welche ſie von 
den Egyptiern einhandeln. Die Haͤnke werden mit 
Wem Safer einer knollznartigen Wurzel dunkelroh ge⸗ 


8 = * 
farbt. So geſchmuͤckt ſetzt ſich die junge Sulamitin 4 


bei ſchoͤnem Wetter auf ihre Thuͤrſchwelle und beſchaͤf⸗ 


tigt ſich mit Spinnen oder Kornſichten. Von ihrer 


Mutter in allen kleinen Künften der Kofetteris unter N 


eichtet, ermangelt fie nicht, den vorübergehenden jungen 
Leuten oder Fremden Blicke zuzuwerfen, die, wenn ſie 
zwei großen, ſchwarzen, ſtrablenden Augen hervorſchie⸗ 
ßen, ihre Wirkung nicht verfehlen, oder fie beglückt 
fie auch mit dem anmuthigen Lächeln, welches die mars 
tuͤrliche Schamhaftigkeit ihres Alters noch reizender 
macht. Derjeuige, deſſen Herz dieſen Augriffen nicht 
widerſtehen kann, muß ſich unmittelbar oder durch einen 
Dritten an die Aeltern des Mädchens wenden und daß 
ſelbe zur Ehe begehren. Wird ſeine Bewerbung au⸗ 
nehmlich gefunden, fo giebt die Matter ihrer Tochter 
zur Ausſteuer bios ein Hemde von Baumwollenzeug 
und ein anderes Stuͤck Zeug, deſſen Werth ſich etwa 
auf 20 bis 25 Fr een. belaͤuft, wenn anders der Be⸗ 
werber nicht begehrlicher iſt. Die Braut macht fig 
dagegen anheiſchig, auf Koſten ihres Mannes die Wirth⸗ 
ſchafts⸗-Angelegenheiten zu beſorgen, doch bedingt fie 
ſich aus, daß ihr Mann ihr eine Magd zum Holz, 
und Waſſertragen, ſo wie zu Verrichtung der groͤberen 
Arbeiten außer dem Haufe, halte. Iſt nach einem 
dreitaͤgigen Zuſammenwohnen der junge Mann mit 
ſeiner Wahl zufrieden, ſo ſchickt er ſeinen Freunden 
ein in Huͤhnerblut getauchtes weißes Tuch, wo nicht, 
ſo giebt er ſeine Frau, ihren Aeltern zurück. Doch 
hiezu kommt es ſelten und gewöhnlich behält der Maun 
zur Vermeidung von Aufſeben feine Frau und legt 
ſeine Unzufriedenheit nur dadurch an den Tag, daß er 
kein Huhn ſchlachtet und den Aeltern eine alte mas ere 
Ziege, der er ein Ohr abgeſchnitten hat, und ein Horn 
voll verdo benen Honig zuſendet. Dies ereignet Ah 
öfter. Während der drei Probetage ißt die junge Frau 
Huͤhnerſuppe und ſtark gewuͤrzte Zwiebeln. Sie hofft 
dadurch ſich die Herrſchaft uber ihren Mann zu ſichern 
und einer beſchaͤmenden Zarüuͤckſendung vorzubeugen. 
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Die Chineſen, welche von jeher mit Glocken und 
Gloͤckchen geſpielt, haden dieſe Lieblingsſpielerei neuer 
dings, aber im großartigen Siyl, wieder aufgenommen. 
Es find nämlich in Peking fieven Glocken gegoſſen wor: 
den, von denen jede 120,000 Pfund wiegt. Wenn 
nun eine ſolche Glocke ſchon ein ſehe reſpektables In 
ſtrument iſt, ſo erreicht ſie doch noch lange nicht das 
Gewicht derjenigen, welche Beris Godunof der Kathedral⸗ 
kirche zu Moskau ſchenkte; dieſe ſoll 288,000 Pfund, 
und die, weiche die Kaiſerin Aung gießen ließ, ſogar 
430,000 () Pfund wiegen. Die letzte e hat 19 Faß 
im Umfange. Die größte Glocke in England zu Orfordy 
wiegt nur 17,000 Pfd.; da ſteht alſo Deutſchland vor⸗ 
an mit der zu Erfurt, dir 30,000 Pfd. wiegt, | 


Beilage, 
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Vexiage zu No. 20 


— 


Di 
u 


der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
fe Vom 22. März 1832. i 


| Mis ee lle n. 

Das Berliner politiſche Wochenblatt ent⸗ 
hält nachſtehenden Artikel, uber ſchrieben: Europa im, 
Mär; 1832. Ein Franzoͤſiſches Blatt erzähle, man. 
habe einen großen Staatsmann unlängit gefragt: wie 
er glaube, daß die jetzigen allgemeinen Verwickelungen 
der Europaͤiſchen Angelegenheiten enden würden? und 
ſeine Antwort ſey geweſen: par hasard. Einem auf. 
merkſamen Beobachter der Ereigniffe, welche ſich ſeit 
dem Juli 1830 gefolgt ſind, mag es allerdings ſcheinen, 
als koͤnne auf jene Frage, die in dem Munde unzaͤhli⸗ 
ger Menſchen iſt, eine andere Auskunft, die im Stande 


ſey, auf irgend einen Grad von Wahrſcheinlichkeit An- 


ſpruch zu machen, nicht ertheilt werden. Dieſe allge⸗ 
meine Unſicherheit in Allein und Jedem iſt die eigent⸗ 


liche Signatur der gegenwärtigen. Zeit und verleiht 


ihr den dumpfen und ſorgenſchweren Charakter, der 
allenthalben wahrgenommen wird. Es hat ſich aller⸗ 
dings von jeher zugetragen, daß die Ereigniſſe zuwe len 
allen Combinationen der ſcharfſichtigſten Politik Hohn 
geſprochen und daß die Menſchenweisheit zu Schanden 
geworden iſt, vor dem ewigen Willen der die Geſchick⸗ 
lenkt. Nichtsdeſtoweniger waren jene Combinationen 


wohlbegruͤndet, und hatten diejenige Wahrſcheinlichkeit 


fur ſich, die elne verſtaͤndige Erwägung der gegebenen 
5 Das Eigenthuͤmliche 


thältniffe zu gewaͤhren vermag. 
etzigen Momentes beſteht aber darin, 


daß ſolche 


poſitive Anhaltspunkte gaͤnzlich mangeln und alle Be⸗ 


trachtungen über die naͤchſte Zukunft lediglich auf das 
Gebiet der Meinungen verſetzt ſind. Auf dieſem gilt 
dann die größere oder geringere Einſicht und Erfahrung, 
die mehr oder minder genaue Bekanntſchaft mit dem 
Triebwerke der Welthaͤndel ganz gleich, und das Bild 
der bevorſtehenden Dinge ſpiegelt nur die Individuali⸗ 
täten, die Parteianſichten und Hoffnungen ab. Ma, 
terielle Verhältniſſe laſſen ſich bis auf einen gewiſſen 
Punkt deutlich erkennen, und es iſt erlaubt, aus: bes 
kannten Urſachen, auf deren muthmaßliche Wirkungen 
zu ſchließen. Ju dem Zwieſpalte hingegen, der jetzt 
ſowohl die inneren als die aͤußeren Beziehungen der 
Staaten durchdringt, nehmen die materiellen Intereſſen 
nur eine untergeordnete Stelle ein; es iſt ein Kampf 


zweier entgegengeſetzter Principien, der Europa bewegt 


und deſſen Pol'tik beſtimmt. So wie einſt im 16ten 


Jahrhundert die geiſtige Trennung es war, an welche 


ſich alle anderen Fragen der Zeit anlehnten, 


ſo i 

dieſes auch jetzt der Fall und das naͤchſte a 0 
Staaten wird allein davon agbängen, wohin ſich in 
jedem derſelben und in dem Conflikte Aller der Sieg 
neigen wird. Frankreich's gegenwärtige Geſtalt ber 
kuhr auf dem Umſtande, daß nach der Revolution von 
1830 die Regierung in die Hände derjenigen kam, 
welche die Erhaltung ber ſocialen Ordnung hoͤher 


"fehten, 


als die Conſequenz der Prineipien jener Nevo⸗ 
lution. Die Furcht vor Anarchie und auswärtigen 
Kriege iſt der Boden, aus welchem die jetzige Ordnung 
der Dinge in dieſem Lande ausſchlleßlich ihre Nahrung 
zieht. Vielen leuchtet ein, daß dieſe Baſis eine bloß 
negative ſey, und der höheren Lebensbedingungen, welche 
geſchichtliche Dauer zu gewähren vermoͤgen, gaͤnzlich 
ermangelt. Bei der Anſicht aber, was an deren Stelle 
treten ſolle und werde, trennen ſich die Parteien. Der 
eine Theil glaubt an eine Republik, an die Verwirk⸗ 
lichung des antiken Freiheits und Glseichheitsbegriffes 
und deutet auf Nordamerika als Be ſpiel und Muſter. 
Die Anderen knuͤpfen Frankreichs Zukunft an „das 
Kind von Holyrood,“ umgeben mit den Generalſtaͤnden 
des alten Königreichs, den ſelbſtſtaͤndigen Provinzen 
und freien Communen, dem Frankreich vor Richelieu 
und Mazarin. Statt beider Vorausſetzungen kann 
es aber auch in dem Schickſale dieſes verhänguißvollen: 
Landes liegen, daß wiederum aus den dunkelen Reihen 
irgend eines Heekhaufens ein gluͤcklicher Soldat herauf⸗ 
taucht, der die Militair-Despotie herſtellt und ſein 
eitles Volk mit Ruhm ſtatt Freiheit, mit Glanz ſtatt 
Wohlfahrt abſpeiſt. Wenn Frankreich der Peripetie 
feines tevolutionatren Drama's zusilt, fo befindet ſich 
das Beittiſche Reich noch in der Exypoſition deſſel⸗ 
ben. Daß eine Parlaments⸗Reform gelinge, es ſey 
auf dem jetzt eingeſchlagenen Wege, oder durch ein 
Coalitions⸗Miniſterium, iſt nur zu wahrſcheinlich. Krieg 
oder innerer Aufruhr allein koͤnnten die Regierung in 


die Hände eines Miniſteriums im Sinne von Allt⸗ 


England bringen. Derſelde Geiſt aber, der die Reform 
erzwungen, wird bald zu der Einſicht gelangen, daß 
durch dieſelbe für feine materiellen Intereſſen gar 
nichts gewonnen ſey. Die Angriffe, welche bisger auf 
die politiſche Verfaſſung gerichtet wa zen, werden ſich 
dann gegen die ſociale Seite derſeſben k hren und 
zum Kampf der Armen gegen die Reichen geſtal⸗ 
ten. Die Ungleichheit in der Vertheilung des Eir 
geutbums und die Hoͤhe der Staatsſchuld ſind die 
deiden reellen Urſachen des geſpannten Zuſtandes. 
Sobald die Illuſion geſchwunden iſt, daß eine Veraͤnde⸗ 
rung in der Organiſation des Unterhauſes hierin Abhuͤlfe 
ſchaffen könne, die heilige Achtung vor fremdem Rechte 
aber durch jenen Vorgang ihren erſten Stoß erlitten hat, 
werden dieſem ſtaͤrkere folgen, und England einer gewaltfas 
men Umwälzung, wenn nicht feinem Untergange nahe 
bringt. In Itland reigt ſich Alles zu einem offenen 
Kriege zwiſchen den Engl. Herren des Landes und dem 
unterworfenen Volke. Wahres und Falſches, gegruͤn⸗ 
dete Beſchwerden und revolutlongire Aufreizungen, alte 
Erinnerungen und gegenwaͤrtige Leiden, wohlbegründete 
und lieblos ausseuͤbte Rechte, politiſche Spaltungen 
und kirchliche Gegenſaͤtze, wirken hier zuſammen und 
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erzeugen einen Zuſtand, 
daß er ohne Gebrauch der 
Exiſtenz umgewandelt werden koͤnne. 
Krieg wird 
rung durch die Engliſchen Waffen oder mit der Los⸗ 
trennung Iriands endigen. Nach außen hin erlebt 
das Britiſche Reich das ungewohnte Schauſpiel einer 
oſtenſiblen Allianz mit der Frauzoſiſchen Politik, 
5 (Beſchluß folgt.) 


Ein oͤffentliches Blatt theilt aus Lander 's näͤchſt 
er ſcheinenden Reiſen eine Nachtſcene auf dem Niger 
mit: „Eine unglaubliche Menge von Nilpferden 
batte ſich in unſerer Naͤhe erhoben, und umgab, plaͤt⸗ 
ſchernd, ſchnaubend und ſich baͤumend, unſer Canot 


Waffen in eine haltbare 
Ein wirklicher 


und verſetzte uns dadurch in die aller augenſcheinlichſte 


Um fie zu verſcheuchen, thaten wir ein 
auf ſie, allein der Knall der Gewehre 
deſto größere Anzahl diefer ungeftalten 
Thiere aus dem Geſtruͤpp, fo daß wir jetzt nur um ſo 
dichter von ihnen umringt waren. Unſere Leute, die 
in ihrem Leben in einem Boote ſo gewaltigen und 
furchtbaren Thieren nie dermaßen nahe geweſen waren, 
zitterten vor Furcht wie Espenlaub und weinten ganz 
laut, und ihr Schrecken wurde noch durch den unauf⸗ 
hoͤrlich uͤber ihren Haͤuptern rollenden Donner und 
durch die gewaltige Finſterniß vermehrt, welche nur zu⸗ 
weilen durch den furchtbar blendenden Schein der 
Blitze erhellt wurde. Unſere Leute erzählten uns ſpaͤ⸗ 
ter, daß jene furchtbaren Thiere haͤufig die Boote auf 
dem Fluſſe umſtürzen, fo daß Alles umkommt. Uns 
kamen ſie ſo nahe, daß wir ſie mit den Flintenkolben 
erreichen konnten. Wenn ich auf ein Thier feuerte 
und es getroffen haben mußte, ſo erhoben ſich alle aus 
dem Waſſer und verfolgten uns, ſelbſt bis auf das 
nördliche Ufer, ſo ſchnell, daß wir uns nur mit 
der größten Anſtrengung retten konnten. Wenn ich 
zum zweiten Male feuerte, fo folgte dem Knall mei 
ner Flinte ein lautes Gebruͤll und die Thiere ſchienen 
ſich weiter zu entfernen. — Die gewaltigen Nilpferde 
fuͤgten uns 
len eigenen Vergnügen, ſich im Waſſer umbers 
zubewegen, wobei wir fie, durch unſere Erſcheinung, 
unterbrochen haben mußten; haͤtten ſie indeß unſer 
Boot umgeſtüuͤrzt, ſo moͤchten wir das Abentheuer eben⸗ 
falls wohl mit unſerm Leben bezahlt haben. Wir ber 
merkten kurz darauf einen Huͤgel auf der Nord Seite 
des Fluſſes und ich ſchlug vor, auf dieſem den ubrigen 
Theil der Nacht zuzubringen. Hiergegen erklaͤrte ſich 
indeß unſre geſammte Schiffsmannſchaft, indem ſie 
ſagte, daß, wenn der Giwa⸗Koua (der Waſſer Elephant) 
fie nicht toͤdtete, ſie gewiß vor morgen von den Krofos 
dillen verzehrt werden wu den und ich überlegte nach 
her, daß wir wahrſcheinlich eben fo weggeſchleppt ſeyn 
wuͤrben, wie die Cumbries auf den Inſeln bei Jaourle. 
Unſer Canot war nur groß genug, um uns alle zu 
faſſen, wenn ⸗wir ſaßen, an Liegen war nicht zu den⸗ 
ken. — Da wir ſahen, daß wir unſere Leute nicht 


« 


Lebensgefahr. 
Paar Schuͤſſe 
ſockte nur eine 
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von dem schwer abzusehen iſt, 


aber entweder mit einer nochmaligen Erober 


indeß kein Leides zu, fie ſchien en Anfangs nur 


dazu bewegen konnten, zu landen, ſo mußten wir uns 
dazu entſchließen, die ganze Nacht uͤber fortzufahren. 
Der Hortzont wurde unterdeß gegen Oſten ſehr dunkel 
und die Blitze immer heller und heller, und in der 
That kann ich mich nicht erinnern, in meinem Leben 
zackigere Blitze geſehn zu haben. — Alles dies deutete 
auf einen nahen Sturm. Um 11 Uhr Abends nahm 
der Wind zu, um Mitkernacht tobte der Sturm in 
feiner ganzen Heftigkeit, fo daß das Waſſer häufig 
über den Rand unſers Bootes ſchlug, und wir jeden 
Augenblick, fürchten mußten, es ganz mit Waſſer ange: 
fülle zu ſehen. Unſer gebrechliches kleines Fahrzeug 
war bald nicht mehr zu regieren, endlich aber kamen 
wir in der Nähe eines Vorſprungs an Ufer, der uns 
einigermaßen deckte und waren ſo gluͤcklich, eine Art 
von dornigem Strauch zu erreichen, gegen den wir 
getrieben wurden und der beinahe in der Mitte des 
Stroms wuchs. An den Zweigen deſſelben befeſtigten 
wir unſer Boot, huͤllten uns in unſere Maͤntel und 
legten uns, von den Anſtrengungen der Nacht ermür 
det, mit den Beinen bald über den Rand unſeres 
Bootes hinaus (zu einer andern Lage war kein Plaß 
da) nieder, um zu ſchlafen. Bis nach Mitternacht 
wehte der Wind ſtark aus Oſten, dann ward es ruhi⸗ 
ger. Nun aber fiel der Regen in Strömen, unter ge 
waltigem Blitz und Donner. Wir lagen in unſerem 
Canot bis auf die Haut durchnaͤßt und das kleine Fahr 
zeug fuͤllte ſich ſo ſchnell mit Waſſer an, daß unſere 
Leute unaufhoͤrlich ausſchoͤpfen mußten. Die Waſſer⸗ 
Elephanten (wie die Eingebornen die Nilpferde nen⸗ 
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nen) kamen von Zeit zu Zeit ſchnaubend an uns heran, ; 


beruͤhrten indeß gluͤcklicherweiſe unfer Kanot nicht. Der 
Sturm hörte erſt um 3 Uhr Morgens ganz auf: daun 
erhellte ſich der Himmel und wir ſahen nun die Sterne 
wie Diamanten Aber unſern Haͤuptern funkeln. Wir 
ſetzten demnach jetzt unſere Reiſe den Niger hinunter 
ſort, da es hell genug war, um ſich zu ſehen, und 
liefen, zwei Stunden fpäter, in ein kleines, unbeden⸗— 
tendes Fiſcherdorf, Dacannie, ein, ſehr froh, das 
Land erreicht zu haben und im Trocknen zu ſeyn.““ j 


TEE Tr Eee 
5 Theater Nacheich t. 
Donnerftag den 22ſten: Leonore. Vaterlaͤndiſches 
Schauſpiel mit Geſang in 3 Abtheilungen von 
K. v. Holtei. — - 
Freitag den 23 3en, zum Denefiz für Herrn Neuſtaͤdt, 
zum erfienmales Ben David der Knaben 
väuber, oder: der Ritter und die Juͤdin. 
Schauspiel in 5 Akten. Nach Spindlers Erzaͤh⸗ 
lung „der Jude“ für die Bühne bearbeitet. 
Quartett des Breslauer Rünstlerverein® 
Eingetretener Hindernisse wegen kenn die 
nächste Quartetiversammlung Sonnabend den 
248 ten d. nicht statt finden, sondern wird auf 
Mittwoch den 28sten d. verlegt, welches 
den resp. Abonnenten hiermit angezeigt wird. 
Das Repertoir wird die Mittwoch-Zeitung be- 
kannt machen: \ 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47; ist zu haben: 
Billerbeck, Dr. J., vollſtaͤndiges Wörterbuch zu den 
Fabeln des Phaͤdrus. 2te verm. Aufl. 8. Hannover. 
1 1 5 Sgr. 

Gott und die Natur, Offenbarungs⸗ und Vernunft⸗ 
kenntneiß, Religlon Chriſtt und Religion der Chri⸗ 
ſtenheit, in einer freimuͤthigen Zuſammenſtellung 
mit den Schriften der Herren Bockshammer, Neany⸗ 
der, Schott u. a. Von einem Profeſſor in Heidel⸗ 
derg. gr. 8. 1 5 1 Rthle. 15 Sgr. 
Kögel, J. G., ausfuͤhrliches Handbuch für Brannt⸗ 
weinbrenner, oder theoret, u. prakt. Anleitung zur 
Fabrikgtion des Branntweins aus Getraite, 


gährung fähigen Subftanzen „ nebſt Anweiſung zur 
Veredlung des Branntweins zu Franzbranntwein, 
Rum, Arak und feinen Liqueuren. 8 Quedlinburg. 
i 5 1 Athir. 8 Sgr. 
v. Prokeſch, A., das Land zwiſchen den Katarakten 
des Nils. Mit einer Karte, aſtronomiſch beſtimmt 
und aufgenommen im Jahre 1827. 8. Wien. br. 
N „55 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Schumann, G. A., von der Natur des Erdkoͤrpers, 
oder populäre Beſchreibung und Erklärung der ins 
nein Beſchaffenheit der Erde, der merkwuͤrdigſten 
phyſiſchen 
oller bekannten Lufterſcheinungen; zum Selbſtunter⸗ 
reichte für gebildete Leſer und zum Gebrauch der Ju⸗ 
gendlehrer. M. 1 lith. Tafel gr. 8. Quedlinburg. 
a 55 3 „ 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das auf dem Neumarkte No. 1610 und No. 1614 
des Hypothekenbuches belegene Haus zur Kaufmann 
Werner ſchen Nachlaß. Maffe gehoͤrig, Toll im Wege 
der freiwilligen Subhaſtation anderweitig ve kauft wer; 
den. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 beträgt 
nach dem Matertalienwerthe 11499 Rehlr. 6 Sgr. 
6 Pf., nach dem Nutzungsertrage ju 5 pt. aber 
12133 Rthir. 2 Sgr. der Durchſchnittswerth 11816 
Rthlr. 4 Sgr. 3 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen 
am 16ten Februar 1832, am 13ten April 1832 und 


der letzte am 15ten Juni 1832 Vormittags 


um 11 Uhr vor dem Herrn, Juſtizrathe Muzel im 
Partheiemimmer No. 1 des Koͤnigl. Stadtgerichts an. 
Zahlungs» und beſitz fähige Käufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtdietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau den 28ſten Oetober 1831. 

Das Königl, Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz, 


10 Uhr vor 


a Kar⸗ 
toffeln, Runkelruͤben und allen andern der Wein⸗ 


Erſcheinungen an der Erdoberflache und 


verkauft werden. 
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% Bea unt m gech nen g. 

Von dem Koͤnigl. Sadt- Gericht hieſiger Reſidenz iſt 
in dem über den auf einen Betrag von 1101 Rthle. 
15 Ser. 10 Pf. manifeſtirten und mit einer Schulden, 
Summe von 1747 Rihlr. 25 Sgr. 9 Pf, belaſteten Nach⸗ 
laß des am 22. Maͤrz 1831 verſtorbenen Schneidermeiſters 
Alberti am 1. Nopbr. d. J. eröffneten erbſchaftlichen 
Liquidations⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung und 
Nachweiſung der Ampruͤche aller etwaigen unbekannten 
Gläubiger auf den 26. April 1832 Vormittags 
dem Herrn Juſtizrath Borowsky an⸗ 
geſetzt worden. Dieſe Glaͤubiger werden daher hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchriftlich, in 
demſelben aber perſoͤnlich, oder durch geſetzlich zulaͤßige 
Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen beim Mangel der Der 


kanutſchaft die Herren Juſtiz-Commiſſarien Muͤller, 


von Uckermann und Krull vorgeſchlagen werden, 
zu melden, ihre Forderungen, die Art und das Vor⸗ 
zugsrecht derſelben anzugeben und die etwa vorhande⸗ 
nen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt 
aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache zu ge— 
waͤrtigen, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer et wal 
gen Vorrechte verluſtig gehen und mit ihren Forderun⸗ 
gen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
melsenden Glaͤuber von der Maſſe noch übrig bleiben 
moͤchte, werden verwieſen werden. 5 
Breslau den (ten December 1831. 8 
5 Das Koͤnigl. Stadt, Gericht bieſiger Reſidenz. 
BDe kannt mach ung. 

Von dem Koͤniglichen Stadt-Gericht hieſiger Reſi⸗ 
denz wird auf den Grund des $. 7. Tit. 50. Thl. 1. 
der Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung den etwa vorhande⸗ 
nen unbekannten Gläubigern des Deſtillateur Carl 
Nawroth zur Wahrnehmung ihrer Rechte hierdurch 
bekannt gemacht, daß die Vertheilung der von den bes 
kannten Glaͤubigern in Anſpruch genommenen Maſſe 
bevorſtehet, und 4 Wochen nach dieſer Bekanntmachung 
erfolgen wird. Breslau den 21ſten Februar 1832. 

Das Koͤnigl. Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 
Subhaſtations- Bekanntmachung, ö 

Das auf der Roſengaſſe in der Neuſtadt No. 1479. 
des Hypothekenbuchs, neue No. 2. belegene Haus, 
dem Schullehrer Johann David Kretſchmer ge⸗ 
hoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
5 Die gerichtliche Taxe vom Jahre 
1832 betragt nach dem Materialienwerthe 4546 Nehlr. 
12 Sgr., nach dem Nutzungs Ertrage zu 5 Prozent 
4298 Rthlr., nach dem mittleren Durchſchnitt aber 
4422 Rthle. 6 Sgr. Die Bietungs Termine ſtehen 
am 22ſten Mai c., am 24ſten Juli c. Vormittags 
um 11 Uhr, am 25ſten September d. J. Nach⸗ 
mittags um 4 Uhr vor dem Herrn Juſtizrathe Blur 
menthal im Partheienzimmer No. 1. des Koͤnigl. 
Stadt Gerichts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Termi⸗ 
nen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu er⸗ 
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Elären und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 


Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen An⸗ 


ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Tore 
kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 


werden. Breslau den 24ſten Februar 1832. 


> Bekfanntmadhun-g 


Der Nachlaß der, am 10ten März 1827 hierſelbſt 


verſtorbenen Wittwe Lobe, Friederike Henriette So⸗ 


* 


phie gebornen Liebich — welche Erbin ihres am 
23ſten Januar 1823 verſtorbenen Ehemannes, des 
Kanfmanns Carl Wilhelm Lobe und ibrer im Jahre 


1824 verſtorbenen Mutter Friederike Wilhelmine ver⸗ 


wittweten Liebich, gebornen Keil geweſen iſt — 
ſoll unter ihre Erben getheilt werden. Den etwanigen 
unbekannten Glaͤubigern der Wittwe Lobe und ihrer 
Erblaſſer wird dies mit Bezug auf $. 141. kk. Tit. 17. 
Thl. 1. Allgemeines Land Recht zur Wahrnehmung ih⸗ 
rer Gerechtſame hiermit bekannt gemacht. 
Breslau den 16ten December 1831. 
Das Koͤnigliche Stodt: Waifens Amt. 


Aufforderung. 

Einem hieſelbſt auf der Mathiasſtraße wohnenden 
Uhrmacher ſind am Aten d. M. Abends mittelſt Ein⸗ 
bruchs: 1) eine goldene Repetier-Uhre mit goldenem 
Zifferblatt und Zeigern, und mit einem goldenen 
Sprungring; 2) eine eingehaͤuſige ſilberne Repetter⸗ 
Uhre ohne Glas; 3) eine zweigehaͤuſige tombachne Re⸗ 
petier- Uhre mit weißen emaillen Zifferblatt; 4) eins 
dreigehäuſige filderne Uhre mit meſſingner Kette und 
meifivgnen Petſchaft; 5) eine zweigehaͤuſige ſilberne 
Taſchenuhre mit ſilberner Kette und einem filbernen 
Perſchaft; 6) ſechs zweigehaͤuſige ſilberne Uhren, deren 


aͤußeres Gehäufe mit Schildkroͤte belegt find; 7) drei 


zweigehaͤuſige ſilberne Uhren, eine mit abgebrochenem 
Biegel, eine andere mit einem meſſingnen Petſchaft 
an einem gruͤnen Baͤndchen; 
engliſche ſilberne Uhre mit zerſprungenem Zifferblatt 
und roͤmiſchen Zahlen; 9) zwei neue eingehaͤuſige ſil⸗ 
berne Taſchenuhren jede mit einer ſilbernen Halskette 


und eine inwendig mit einer filbernen Kapſel; 10) eine 


eingehäufige ſilberne Kapſel-Uhre mit einem ſchwarzen 
Halsbande; 11) neun eingehäufige ſilberne Uhren, von 
denen zwei vergoldete Kapſeln und blaue Zeiger haben; 
12) eine eingehaͤuſige ſilber ne Sekunden ihre mit ans 
gegebenen Monats tagen und gelben Zeigern durch einen 
bronce Ring an einem blauſeidnen Baude befeſtigt; 
13) zwei alte engliſche Uhren, die eine von ganz alter 
Form, die andere mit zwei Gehaͤuſen; 14) vier kleine 
tombachne orten, die eine mit einem blauen Bande 
woran rothe Fruͤchte, die andere mit einer vergoldeten 
Meſſingkette mit einem blauen Glasſteine; 15) ein 


‚ zweigehäufigss leeres Gehaͤuſe, das eine von Meufilber, 


das andere von lackirtem Meſſing mit einem ſilbernem 
R de; 16) ein kleines ſilbernes Gehaͤuſe mit ſüberner 


Kette, Petſchaft und Schluͤſſel; 17) eine goldene Erb⸗ 


\ 
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Das Koͤnigliche Stadt:Geriche hieſiger Reſidenz. 


8) eine zweigehaͤuſige 
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ſenkette mit einem Kreuz, in deren Mitte ein Chriſopas 
von einem Kranz von Goldblaͤttchen umwunden; 18) 
eine veilchenblaue ſammtmancheſterne Frauentaſche mit 
broncenem Schloß und mit Goldſchnure beſetzt; 19) 
vier weiße gewitkte Vorhemdchen, gezeichnet G. P. 
20) zwei Cambrai⸗Vorhemdchen mit Buſenkrauſenz 
21) ein Vorhemdchen mit geſticktem Spitzeneinſaß, 
worin eine goldene Tuchnadel in Form einer Lyra mit; 
einem Diamant ſteckte; 22) Fünf. weiße Baſtgrd⸗Hals⸗ 
tuͤcher, gezeichnet G. P., entwendet worden. Wenn 
nun zu erwarten ſteht, daß die Diebe die geſtohlenen 
Sachen in der Umgegend zu veräußern ſuchen werden, 
fo erſuchen wir nicht nur alle reſp. Polizei- Behörden 
auf dieſelben mit moͤglichſter Sorgfa.t zu vigiliren und 
uns im Entdeckungs-Falle davon zu benachrichtigen, 
ſondern fordern auch jede Privatperfon, welcher bereits 
etwas von dieſen Sachen zu Geſicht gekommen, oder 
die kuͤnftig etwas von denſelben in Erfahrung bringen 
ſollte, hierdurch auf, ſich baldigſt vor dem Inquirenten 
in der betreffenden Uutekſuchung Herrn Ober-Lanbes— 


Gerichts-Aſſeſſor Gieſe in dem Verhoͤrzimmer No. 8. 


des hieſigen Inquiſitoriats einzufinden, ihre Wiſſenſchaft 
zum Protokoll zu geben, und dadurch zur beſtimmten 
Ermittelung des Thaͤters mitzuwirken. 5 
Breslau den 20ſten Maͤrz 1832. ; ar 
Das Koͤnigliche Inquiſitoriat. 
Bekanntmachung. 

Nachdem die Goͤrlitzer Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft mit 
der Ausfertigung vdn Pfaudbriefen vos geſchritten iſt, 
fo wird auf den Grund der allerhoͤchſten Koͤnigl. Kar 
binets⸗Ordre vom 31ſten Januar 1827 (Geſetz-Samm⸗ 
lung fuͤr 1827 Seite 39.) hiermit wiederholt bekannt 
gemacht, daß dieſe Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft den Übrigen 
acht zur ſchleſiſchen Landſchaft gehörigen. Fuͤrſtenthums⸗ 
Landſchaften mit gleichen Rechten und Pflichten infor 
porirt iſt und ſonach die von ihr ausgefertigten Pfand, 
briefe gleiche rechtliche Eigenſchaft, wie die andern 
ſchleſiſchen Pfandbriefe haben. 

Breslau den 19ten März 1832. 

Schleſiſche General-Landſchafts Dirertion. 
Bekanntmachung. : 2 

Der Verfuͤgung des Koͤniglichen Hohen Allgemeinen 
Krieges Departement vom 10ten d. Mes, zu Folge, 
ſollen 2500 Stuͤck Gewehre, deren Ankunft von Neiſſe 
noch zu erwarten ſteht, von hier zu Waſſer nach Cüſtkin 
geſandt und dieſe Fracht auf dem Wege der Lizitation 
vergeben werden. Demnach iſt der Lizitatio,s⸗Terwin 
hierzu am 26ſten d. Mes. anberaumt worden, wozu 
fahrluſtige, jedoch nur cautionsfähige Schiffer hiermit 
oͤffentlich vorgeladen werden, am genannten Tage Vor 
mittags von 11 bis 12 Uhr, in dem Zeughauſs am 
Sandthore zu erſcheinen, daſelbſt ihre Forderungen zu 
Protocoll zu geben, und hat der Mind eſtfordernde den 
Zuſchlag, jedoch unter ausdrücklichen Vorbehalt Höhe 
rer Genehmigung zu gewaͤrtigen. 

Breslau den 19ten Maͤrz 1832. 

Koͤnigliches Artillerie⸗Depot. 


ben worden, 
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985 Bekanntmachung. 

In Gemoͤßheit des 5. 7, Tit, 50. Thl. 1. der All⸗ 
gemeinen Gerichts-Ordnung wird die bevorſtehende Ver⸗ 
theilung der Linda nelſchen Schulden Maſſe unter die 
ſich gemeldeten und bekannten Glaͤubiger zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntuiß hiermit gebracht. f 
Strehlen den 25ſten Februar 1832. "7 

Koͤnigliches Preuß. Lands und Stadt -Gericht. 


Ausgeſchloſſene Gütergemeinſchaft. 


Der hieſige Kaufmann Wolff Bielſchofsky und 


die verwittwete Sophia Meidner geb. Schweizer 
aus Vernſtadt, haben vos ihrer Verheirathung, die 
hier unter Eheleuten ſtattfindende Gemeinſchaft der 
Guter und des Erwerbes ausgeſchloſſen. = 
Oels den 12ten März 1832. e 
10 55 Das Herzogliche Stadtgericht. 
Gefundenes Pferd 

Es iſt am 29ſten vorigen Monats im Walde in 
Sadewitz ein Pferd angebunden gefunden worden; der 
unbekannte Eigenthuͤmer deſſelben hat ſich binnen vier 
Wochen und ſpaͤteſtens den 28ſten April c. a. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr auf hieſigem Ratbhauſe zu melden 
und fein Eigenthums Recht daran nachzuweiſen, widri⸗ 
genfalls darüber anderweitig verfuͤgt werden wird. 

Oels den 20ſten Maͤrz 18382. 

Das Herzogliche Stadt⸗ Gericht. 
Subhaſtations Proclama. 

Da in Termino den Sten Februar d. J. kein zu⸗ 
reichendes Gebot auf die sub No. 3. zu Wenignoſſen 
gelegene MWaffermeblmühle des Franz Paſchke abgege⸗ 
fo iſt auf den Antrag der Gläubiger zur 
Fortſetzung der Lieitation ein anderweitiger Termin auf 


den 26ſten April d. J. Vormittags um 11 Uhr 


auf dem Schloſſe zu Wenignoſſen angeſetzt worden, 
und es werden Kaufluſtige hierdurch aufgefordert, in 
dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben 
und den Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewärtigen, 
Camenz den 23ſten Februar 1832. 1 
Das Major von Heugelſche Gerichts Amt von 
Groß: und Wenianoſſen. 
Bekanntmachung. = 
Den noch unbekannten Glaͤubigern des am 24ſten 
Febr. 1828 zu Prſchiederwitz, Nimptſch en Kreiſes, verflorr 


benen Drefchgärtners Johann Friedrich Neßnaß wird 


die bevorſtehende 

bekannt gemacht, 
Strehlen den 26ſten Januar 1832. 

Graͤfl. von Zedlitz⸗Trüͤtzſchle'ſche Juſtiz⸗Amt der 


Fidei Commiß : Herrſchaft Schwentuig. 


BDekannt machung. 

Die Oeconomie der im Fuͤrſtenthum Oppeln und 
deſſen Lublinitzer Kreiſe, 2½ Meile von der Kreisſtadt, 
2 Meilen von Roſenberg, 4 Meilen von Creutzburg 
und 5 Meilen von Oppeln belegenen Herrſchaft 
Guttentag, beſtehend in 12 Vorwerken, Brau, und 


Vertheilung des Nachlaſſes hiermit 


— — — 
4519 Morgen 16 R. 


Brennerei, und den Zinfen und Dienſten der Ein: 
ſaſſen, ſollen von Johannis d. J. ab anderweitig auf 
9 Jahre entweder insgeſammt oder nach Umſtaͤnden 
in zwei Abtheilungen meiſtbietend verpachtet werden. 4 
Die erſte Abtheilung wird hiernach die 7 Vorwerke: 
Schloßvorwerk Guttentag, Goslawitz, Glowtz tz, Zwoos, 
Rendzin, Rzendowitz und Bziunkau enthalten, zu wel 
chen folgende Flächen vehoͤren, als: r 


44 Morgen 133 UR Gartenland. 
3303 — 37 — Ackerland. 
701 — 141 — Wieſen. 
96 — 65 — Teiche. 
248 — 86 — Huttung und Glraͤſerei. 
69 — 5 — Laͤten. 
34 — 159 — Wege und Unland. 
20 — 110 — Hofraum und Vauſtellen. 


Die zweite Abtheilung beſtehet aus den 5 Vorwer⸗ 


ken: Blachow, Alt⸗Warlow, Neu⸗Warlow, Mackowtzitz 


und Marzotke, an Flächenraum enthaltend: 


24 Morgen 28 OR. Gartenland. 
22975 l 26 — Ackerland. 
3911 — 150 — Wieſen. 

36 — 164 — Teiche. 5 5 
403 — 79 — Huttung und Graͤſerei. 
205 — 17 Laden 8 

40 — 72 — Wege und Unland. 

13 11 — Gehoͤfte und Bauſtellen. 
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3412 Morgen 167 R. 3 

Behufs diefer alternativen Verpachtung iſt auf den 
11ten April c. a. früh 10 Uhr in unſerm Ge 
ſchaͤfts⸗Locale hieſelbſt ein Bietungs⸗Termin anyefeßt, 
zu welchem Pachtluſtige hiermit eingeladen werden: ſich 
in Perſon oder durch gehörig legitimirte Bevoll maͤch⸗ 
tigte einzufinden und nach genügenden Ausweis über 
ihre Qualification und Cautionsfaͤhigkeit ihre Gebote 
abzugeben. a 

Die Pachtbedingungen koͤnnen uͤbrigens zu jeder 
ſchicklichen Zeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen und 
die Guts-Realitaͤten an Ort und Stelle in Augen 
ſchein genommen werden. 

Oels den 4ten März 1832. 5 

Herzoglich Braunſchweig-Oelsſche Cammer. 


A n eee dd 

Es ſollen am 23ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Hauſe No. 41 auf 
dem Meumarkte die zum Nachlaß des Kretſchmer Timm⸗ 
ler gehörigen Effekten, beſt hend in Porzelan, Zinn, 
Kupfer, Blech, Leinenzeug, Betten, Meubles und Haus⸗ 
geraͤth an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in 
Couraut verſteigert werden. 0 

Breslau den 17. Maͤrz 1832. 

Auctions⸗Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


PF — 
Sonnabend den 24sten März früh um 
9 Uhr nnd Nachmittag um 2 Uhr werde 
ich Bürger werder Nro. 54. im Saale des 
Herrn Coffetier Neumann, die Garten- 
und Topfgewächse des Herrn Hauptmann 
Klugmann an den Meistbietenden gegen 
baare Bezahlung öffentlich versteigern. 
Pfeiffer, Auctions-Commiss. 


Bekanntmachung. - 

Den 2ten April dieſes Jahres und die folgenden 
Tage fruͤh von 8 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 
6 Uhr, wird der Nachlaß des verſtorbenen Pfarrers 
Hoffmann in Siegroth bei Niſaptſch, beſtehend in 
Kleidungsſtuͤcken, Waͤſche, Kupfer, Zinn, Meubles 
und Hausgeraͤthe, Wagen und Geſchirre, Pferde und 
Rindvieh, Stroh ze. gegen gleich baare Bezahlung in 
Courant verſteigert werden. Kaufluſtige wollen ſich in 
gedachten Tagen in der Pfarrthey zu Siegrotb einfinden. 


Gartenverpachtung ju Löwen bei Brieg. 
S3 bei bei dem herrſchaftlichen Schloß gelegene Zirr⸗ 
und Gemuͤſe⸗Gaͤrten und ein dergleichen bei dem Vor⸗ 
werk Froͤbeln, zuſammen circa 5 Morgen nutzbaren 
Landes enthaltend, nebſt einem kleinen Fruchthauſe, 
19 Frühbeeten und der Obſt- und Weinnutzung aus 
den edelſten Sorten beſtehend, ſollen einzeln oder zu⸗ 
ſammen, wo möglich auf einige Jahre an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden verpachtet werden. Es iſt hierzu 
ein Termin auf den Zken April d. J. Nachmittags 
2 Uor im hieſizen Rent⸗Amte anberaumt, zu welchem 
Pachtluſtige eingelaten werden. Die Bedingungen find 
ebendaſelbſt jederzeit einzuſehen. 
Loͤwen den 18ten Maͤrz 1832. 
Das herrſchaftliche Rent-Amt. 
Gut zu kaufen geſucht. - 
Win kleines Dominium oder Freigut im 
Werth von circa 10,000 — 15,000 Athlr, wird 
zu kaufen geſucht, und werden billige Aner⸗ 
bietungen unter Adreſſe B. F. der Speditions⸗ 
und Commiſſions⸗Expedition Ohlauer Straße 
No. 21. zur Befoͤrderung poſtfrei erbeten. 
Verkaufs Anzeige. 
Mathiasſtraße No. 81. par terre follen ſbegen bal⸗ 
diger Abreiſe mehrere Gegenſtaͤnde gegen feſtgeſtellte 
Preiſe verkauft werden. Welche in Silber (wobei ein 
vorzüglich ſchoͤn gearbeiteter Zuckerkorb iſt), mehrere 
vergoldete Taſſen, geſchliffene Glasſachen, Taſchen— 
bücher, ein Sopha, einige Tiſche und einer Servante 
beſtehen. 
Schaaf vieh Verkauf. ; 
Bei dem Dominio Groferey, Neiſſer Kreiſes, 
ſtehen 150 Stuͤck ganz geſunde einſchuͤrige dichtwollige 
Zucht⸗Mütter, fo wie 50 Stuck Schoͤpſe zum Verkauf. 
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55 Bekanntmachung 

wegen Grasſaamen Verkauf. 

Der Unterzeichnete zeigt hierdurch ergebenſt an, daß 
die Camenzer Wirthſchaft auch in di-ſem Jahrs wie 
der, bereits gemiſchte Grasſaͤmereyen zu den verſchie— 
denen Zwecken des Wiejen: und Weiden⸗Anbaues, 
als auch zu Boulingrins Anlagen, in hinreichen— 
den Quantitäten abzulaſſen hat; fie berechnet durchs 
ſchnittlich das Preußiſche Pfund zu 6 Sgr., jedoch 


excl. Emballage, welche, wenn fie nicht geliefert wird, 


nach den Selbſtkoſten, ſeparat bezahlt werden muß. 

Ferner ſtellt die gedachte Wirthſchaft einzeln, jedoch 
in nicht zu geringer Quantität — die geringſte zu 
5 bis 10 Pfund bei jeder einzelnen Grasart gerech⸗ 
net — nachſtehende Grasarten zum Verkaufe: { 

Wieſenfuchsſchwanz (Alopecurus pratensis) 
Glanzgras (Phalaris arundinacea) 
Windhalm (Agrostis vulgaris) 

Honiggras (Holcus lanatus) 

Raſenſchmiele (Aira cespitosa) 

Rauhes Wieſenviebgras (Poa trivialis) 
Glattes Rispengras (Poa prateneis) 
Spaͤtes Rispengras (Poa serotina s. fertilis) 
Kammgras (Cynosurus cristatus) i 
Schaafſchwingel (Festuca ovina) 
Wieſenſchwingel (Festuca pratensis) 

Mother Schwingel (Festuca rubra) 

Weiche Trespe (Bromus mollis). i 

Der Preis wird durchſchnittlich dann ebenfalls nur 
zu 6 Sgr. gerechnet, wenn mehrere Sorten genom⸗ 
men werden; einzelne Sorten dagegen koͤnnen bis zu 
7½ Sgr. zu ſtehen kommen, wenn gerade ſolche ges 
waͤhlt werden moͤchten, die einen hoͤhern Einſamm⸗ 
lungswerth haben. Hieruͤber muß nun aber, fuͤe jeden 
vorkommenden Fall, das Weitere einer nähern Ver⸗ 
ſtändigung vorbehalten bleiben. 

Beſtellungen auf Grasſaamen werden vom Camen⸗ 
zer Wirthſchafts-Amte als auch vom Unterzeichneten 
angenommen. 5 ser 

Camenz bei Frankenſtein den 16ten März 1832, 

Plathner, Koͤnigl. Niederland. Kammerrath. 


G 
Sten guten rund gedrehten Strickbaumwolle em⸗ 
pfing und empfiehlt die Strumpf- und Strick⸗ 
garn-Fabrik von 

Nicolaus Harkig aus Berlin, 


Einen neuen Transport von der anerkann⸗ g 
Breslau, Nicolaiſtraße No. 8. in drei Eichen. i 


eee 


Schaafvieh Verkauf. 5 
Auf dem Dominio Frankenthal bei Neumarkt 
ſtehen gegen 100 Stuͤck fette Maſtſchoͤpſe und eben 
ſo viel zum Nutzen noch ſehr brauchbare Schoͤpſe zum 
Verkauf,. : > 


A; 5 8 u 2 


e Anzeige. A 

Auf dem Dominio Erdmannsdorf, Hirſchberger 

Kreiſes, ſtehen 250 Stuͤck der feinſten Mutterſchaafe 

und 30 Stuͤck eben ſolcher Boͤcke zum Verkauf. Die 

Wolle der dortigen Schaafherde hat ſich ſtets der hoch, 
ſten J Preiſe erfreut. j 


®: FFC RE SEESPEAREHFEES- rech 
4 Billiger Verkauf von gutem Reis. 
Ders co · b · S. C. Sf. SK. S- · SH · SN d · Sg 
Ich habe eine Parthie Caroliner Reis, ſowohl in 
beſter neuer als auch gut gehaltener jähriger Waare 
auf dem Laager, den ich, um damit zu raͤumen, ſo⸗ 
wohl im Ganzen als Einzeln ſehr wohlfeil zu verkau⸗ 


fen beabſichtige; demnach erlaube ich mir, ein ſehr 


geehrtes Publieum darauf ganz Hicke aufmerkſam 


iu machen. Carl Ficker, 
Oblauerſtraße No. 28 im Zuckerrohr. 


Literariſche Anzeige. 
Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau 
iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 


Ausgewaͤhlte und zweckmaͤßige Materialien 


zu ein⸗, zwei⸗, drei⸗, vier⸗ und 
mehrzeiligen Vorſchriften; 
entlehnt aus Beim Gebiete der Moral, der Gefchich: 
te, Natur-, Erd⸗, Himmels⸗ und Menſchen⸗ 
kunde u. ſ. w. 
Zum Handgebrauch für Schreiblehrer an Schul⸗ 


lehrer-Bildungs⸗Anſtalten, Gymnaſien, und für 


5 von Volksſchulen geſammelt und bearbeitet 


von 


lſte Lief. 0 Materialen 5 1352 405 und 
1122 zweizeiligen Vorſchriften. 8 N 15 Sgr. 
gebunden 18 Sgr⸗ 
Der Mangel an zweckmaͤßigen, zugleich den Geiſt 
und das Herz bildender Materialien zu Vorſchriften iſt 
ſo vielfach gefuͤhlt worden, daß die Erſcheinung des 
vorſtehenden Werkchens dem Lehrer wie dem Schuͤler 
gewiß hoͤchſt willkommen ſeyn wird. Sie ſoll nicht 


nur die groͤßte Abwechſelung beim Schreib⸗Unterricht 


gewähren und dadurch den Fleiß des Schülers anfeuern, 
ſondern hauptſaͤchlich dem Gedaͤchtniß das Nuͤtzlichſte 
der Moral, Geſchichte „Natur- Erd Himmels und 
Menſchenkunde einpraͤgen, dadurch Stoff zum Nach⸗ 
denken erwecken und zur vielſeitigen Bildung des Gei⸗ 
ſtes und Herzeus beitragen. 
' e e n 

In einer bedeutenden Landwirthschaft wird 
ein gebildeter, gutartiger, junger Mann als Oe- 
conomie-Eleve gssucht. Das Nähere Kupfet- 
schmiedestrasse, Nr, 30, drei Stiegen Er 


w 


3 


Knigge, 


. Anzeige. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau At 
und Kraͤnzelmarkt⸗ Ecke) iſt zu haben: 
Morgenſtern's 
Erhabene 
Stellen und moraliſche Aufſaͤtze 
aus den Werken von Franklin, Campe, 
Ehrenberg und andern berühmten 
Schriftſtellern. Eine Fr eundſchaftsgabe. br. 15 Sgr. 
Dieſes Buch enthaͤlt einen wahren Schatz von Kraft⸗ 
ſtellen, welche geiſtreiche Maͤnner zur Re aus; 
geſprochen haben. 
Tempel 


f der 5 
Wahrheit, Weisheit, Tugend, Liebe, 
Freundſchaft, Sufriedenpelt 


und 


des haͤuslichen Gluͤcks. 

Eine Sammlung ſchoͤner proſaiſcher und poetlſcher 
Aufſaͤtze der beſten Schriftſteller. Herausgegeben von 
A. Morgenſtern. 2 Thle. Preis 1 Thlr. n f 


Literariſche Anzeige | 
Bei G. P. Aderholz in Breslau Gus, und 
Kraͤnzelmarkt, Ecke) iſt zu haben: 


f Lieder buch, i 
für gebildete, geſellige Zirkel, oder Auswahl der 
beliebteſten (neueſten) Geſellſchaftslieder und vater 
laͤndiſchen Gedichte mit dh Noten angege⸗ 
benen Sangweiſen. In ſaubern Umſchlag 
geh. Preis 1 Thlr. 

Dieſe Sammlung der beſten, von Voß, Schel⸗ 
ler, Langbein, Buͤrger, Th. Koͤrner u. ſ. w. 
verfaßten Trink-, Tiſch-, Bundes- und Pat rio⸗ 
tiſchen Lieder, Rundgeſaͤnge, nebſt Hoc; 
zeits⸗ und Geburtstagsliedern, Einwer 
hungsliedern, Wein: und Punſchliedern, b 
Tabacksliedern u. ſ. w., koͤnlien wir zur Erhoͤhung 
geſellſchaftlicher Vergnügungen allen jungen Leuten mit 
Recht empfehlen. 

Aufforderung. 

Wer mir zu meiner Rittermaske verhilft, elch tin 
junger Herr am 25ſten v. M. abholte, erhält eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung. Dieſelbe iſt von ſchwarzen 
Sammt, darunter hellblauer ſichtbar und mit e 


Flittern beſetzt. 


Lindemann, Hummerey No. 48. 


Neue Fett⸗Heringe 
welche in Mn Monat gefangen und auf hollaͤndiſche 
Art belackt ſind, und friſche Tafel⸗Bouillon ie Pfd. 
1½ Rrthlr., erhielt pr. Poſt 5 
Jaͤkel, 


G. B. J 


penſtens offerte? Et 


Sollten auswärtige Eltern ihre Töchter zur fernern 


Ausbildung derſelben nach Breslau zu geben und einer 


auſtaͤndigen Familie anzuvertrauen wuͤnſchen, wo ſie 


mit den eianen Kindern derſelben gleiche muͤtterlich wach 
ſame Auffiht, Unterricht in den noͤthigen Kenntniſſen 
und Geſchicklichkeiten und Fürforge für ihr leibliches 
und- ſittliches Gedeihen genießen, fo. wird Herr Senior 
Gerhard die Güte haben, die nähern Mittheilungen 
hieruͤber zu ertheilen. N 
5 Ann et © 
Oeeonomie⸗Beamte, Sandlungs⸗ und Apo⸗ 
theker⸗Gehuͤlfen, Hauslehrer, Sekretairs, Hof⸗ 
meiſter, Kechnungsfuͤhrer, Aktuarien, Schrei⸗ 
ber, Sorfte und Garten⸗Aufſeher, Runft- und 
Sandwerks⸗Gehuͤlfen, Lehrlinge zu allen Ges 
werben, ſo wie Domiſtikale und Geſinde, 
männl, und weibl. Geſchlechts werden Serr⸗ 
ſchaften unentgeldlich nachgewieſen durch die 
Speditions- und Commiſſions⸗Expedition 
Oblauer Straße No. 21. im gruͤnen Kranz. 
8 Zu ver mi et d en. 
Eine gut eingerichtete Branntweinbrennerei 
mit Gaſtwirthſchaft und Ausſchank 
Einige kleine und Mittel-Wohnungen 
Einen guten Schuͤttboden N - FR 
Einen Garten für 1 josleig). 
Das Nähere Nicolai-Straße No. 2. 


Wechsel-, 


Ih Oſtern. 


Pr. Courant. 
Briefe: Geld 


Wechsel-Course. 


Geld- und Effeeten - Course in Breslau vom 


„en m e t e 
Eine Stube, nach Wunſch mit Moͤbels, für einen 


einzelnen ſoliden Herrn, iſt Altbuͤſſerſtraße Nro. 52. 


im rothen Stern vom Affen April c. an zu ve mie 


then und das Naͤhere daſelbſt im Spezerey Gewölbe 
zu erfahren. En SS 8 
An 9 e ko mmen e Fremde. 

In der goldnen Gaus: Hr. Purſchke, Kaufmann, 

von Leipzig; Hr. Neumann, Kaufmann, von Stettin; Hert 


Birkenſtock, Garniſonprediger, von Koſel; Hr. Weſenberg, 


Kaufmann, von Berlin. Im blauen Hirſch: Herr 
Doͤring, Gutsbef., von Zerlau; Hr. Heydorn, Kaufmann, 
von Langen. — Im weißen Adler: Hr, Voͤrſte, Kauf, 
mann, von Barmen; Hr. Libelt, Poln. Offizier, von Trop. 
pau; Hr. Piſtor, Kaufmann, von Hamburg; Hr. Parreyß, 
Naturforſcher, von Wien; Hr. Hausleutner, Apotheker, von 
Rawiez. — Im goldnen Zepter: Hr. Zahn, Pfarrer, 
von Kühnern? Hr. Scholz, Schulen Inſpector, von Inarame⸗ 
duch; Hr. Zielinski, Hr. Zelski, poln. Lieutenants, aus Galli’ 
zien. — In der großen Stube: Hr. Lachmund, Steuer⸗ 
Einnehmer, von Namslau; Hr. Jaffa, Kaufm., von Bern⸗ 
ſtadt. — Im goldnen Loͤypen: N i 
ſchafts⸗Jnſpeetor, von Zuͤlzhoff; Hr. Winkler, Gutsbeſitzer, 
von Striegau; Hr. Hauenſchild, Gutsbeſ., von Gambitz. — 
Im weißen Storch: Hr. 5 St 
gau. Im Privat⸗Logis: Hr. Becker, Domintals 
Pächter, Hr. Albin, Prediger, beide von Jürtſch, Klugehoff; 
Hr. Böhm, Kaufmann, von Gleiwitz; Hr. Bredow, Schau⸗ 
ſpieler, von Sorau, Schweidnitzerſtr. No. so: Pr. Graf von 
Schwerin, Lieutenant, von Berlin, breite Straße Nro. 41 
He. Grambſch, Juſtiz Verweſer, von Liegnitz, Katharinenul. 
No. 13; Frau Juſtiz⸗Räthin Neudeck, von Frankenſtein, AU 
tharinen⸗Straße No. 19. — 


21. März 1832. 
„Courant. 


N 


Effecten - Course. 


Amsterdam in Cour. 2 Men. | — 145 ½ Staats- Schuld- Scheine 
Hamburg in Banco aVista| — 153% Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 
ECT!!! Wer AM — — | Dio ditto von 1822. 
Dito 2 2 Mon: | 153 — [Danziger Stadt- Oblig. in Thlr. 
London für 1 Pfd.Sterl.| 3 Mon. 6. 29% — JChurmärkische dillb̃ n 
Paris für 300 Hr... . 2 Mon. | — I — [r. Herz. Posener Pfandbr. . 
(Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista | 103%) — Breslauer Stadt- Obligationen 
E II. Zahl.\ -— ] Ditto Gerechtigkeit dello 
Augsburg »... 0». 2 Mon. 104% — Hollund. Kans el Certificate . 
Wien in 20 Ar. a Vis | — | — 1Wiener Einl. Selene 
Dito 2 Mon. | 10474) — Ditio Metall. Obligationen 
Berlin... .......1 aVista 100 % — 4Ditto Wiener Anleihe 1829. 


DUO. 3° 3: Ss 99 iz Dito Banst-Actieen 
a Geld- Course. = > JSchles. Pfandbr. von 1000 RCH. 


ee 0.0 


275,75 2 ER _ 3; Ditte _ ditto 500 Rthl. 
Fe e e e, 
Hrtedrichsd or = 11341 — eue Warschauer Pfandbr. 
Pe lt 101 72 — Folnische Partial- Oblig.-, . . » 


Disconlo 


or. 


Lowisd’or 


“er. na 113% = 3 „»- eo... 
| Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
ö Kornſchen Buchhandlung und If auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr, Kuni ſch. 
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Hr. Teinert, Wirth⸗ 


Hahn, Kaufmann, von Stfie⸗ 


